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S pationdkampf derdie Bewohner der Jnfel Kreta unter den erſten, die die Fahneder Empörung anf den Hinnen ihrer Städte aufpflangten wie

für alle und den Saalkreis, die Krei ſe Merſeburg Euerfurk, Belikſch- Bikterfeld,
Baumburg Weißenfels Zeit, Wwikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Exyediciene Harz 42/43.,

Die Kretafrage.
t e unſn gehe en Fege e eine Sonder-

ſſenden orienta n Frage ſo brennend geworden, daß vielleicht bald ſchon die Stimme J Kanonen ſo

ſchreibt die Frankfurter Volksſtimme, die Stimme der Ver
nunft übertsnen wird. Denn im großen Generalſtab zu Stam
bul zwirbeln die jungtürkiſchen Offiziere kriegsluſtig den
HabySchnurrbart, der eine Errungenſchaft der Paläſtinareiſe
Wilhelm's II. iſt, und auch die griechiſchen Jäger mit dem home
riſchen Namen „Die Wohlgegürteten“, die Euzonen, in ihren
kurzen weißen Mädchenröcken wie Ballettratten anzuſchauen,
träumen von Krieg und Ruhm. Es handelt ſich um Kreta.
Seitdem die Verhältniſſe im Orient zu einem internatio
naken Problem geworden ſind, iſt die Kretafrage nie zur Ruhe
gekommen. 1668 wurde der osmaniſche Halbmond auf der
Jnſel gehißt, die nicht nur geographiſch, ſondern auch ethnogra
phiſch zu Griechenland gehört, denn noch heute ſind die Türken
auf Kreta in ganz verſchwindender Minder das Stamm-
element der Bevölkerung ſind Griechen. Und daß dieſe Griechen
nach einer Vereinigung mit dem Königveich Griechenland
trachten, iſt vom demokratiſchen Standpunkt aus ein ſehr be
rechtigtes Streben. Mochte in den Tagen des großen griechi
ſchen Freiheitskampfes der elegante Soldſchreiber der Reaktion,
Gentz, auch im Sinne ſeines Patrons Metternich im Oeſter
reichiſchen Beobachter dozieren, daß der Anſpruch der Türkei
auf Griechenland auf dem überall in der Welt anerkannten
Rechtstitel der Eroberung beruhe, die Demokratie und erſt recht
die Sozialdemokratie erkennt als die einzige Norm das Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker an und ſteht bei den Kandioten,

wenn ſie das Joch einer ver n Nackverhaßten Fremdherrſchaft vom Nacken

ſie denn ſchon in der vorangegangenen Zeit niemals die Ober
rechte des Padiſchah anerkannt, ſondern immer in ihren Bergen
ſeinen Scharen e Widerſtand geleiſtet hatten. Auch
nachdem Kreta durch die widerſtreitenden Jntereſſen der eng
liſchen, franzöſiſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen Regierung
zu Ausgang der zwangiger Jahre ſeinem Schickſal überlaſſen,
das heißt: der türkiſchen Grauſamkeit und Willkür wieder über
liefert war, vergingen keine paar Jahre, ohne daß nicht der
Kriegsruf durch die Klüfte der Jnſel gegellt wäre. Zum Teil
gelang es den Kretern, ſich auf die Art von den osmaniſchen
Herren wichtige politiſche Zugeſtändniſſe zu erkämpfen. Die
wichtigſten find in dem ſ von Aleppo zuſam
mengefaßt, der einen nach dem türkiſch-ruſſiſchen Krieg ausge
brochenen Kandiotenaufſtand beendete. Damals wurde be-
ſtimmt, daß ein Chriſt als Generalgouverneur von der Pforte
ernannt und von den europäiſchen Mächten beſtätigt würde,
daß in den Sandſchaks, den Verwaltungsbezirken, chriſtliche
vder mohanrmedaniſche Beamte, je nach dem Ueberwiegen der
einen oder der anderen Konfeſſion, eingeſetzt würden, daß end
lich ein Landtag zuſammentreten ſolle, zu dem die Moham
medaner 81, die Chriſten 49 Abgeordnete zu wählen hätten.
Griechiſch ſollte als Landesſprache gelten, von Steuern die Be
völkerung nur den Zehnten, eine Schank-, Tabak und Salgz-
ſteuer zahlen.

Die blutigen Meeleien des Aufſtandes von 1889 veranlaßten
aber die Pforte, einen Teil dieſer liberalen Zugeſtändniſſe zu
widerrufen, natürlich mit keinem anderen Erfolg. als daß von
neuem die Erbitterung der Kreter zu heller Lohe geſchürt
wurde. Jm Zuſammenhang mit den armeniſchen Maſſakers
des Jahres 1806 griffen ſie denn auch wieder zu den Waffen,
und da Griechenland ſeine gehegten Annexionsgelüſte
in die Tat umſehte, auf der el ſeine Truppen landen und
ſeine Flagge aufgiehen ließ, entbrannte der türkiſchgriechiſche
Krieg, der mit einer ſchnellen und ſchmachvollen Niederlage
des griechiſchen Heeres endete.

Seit jenem Krieg und beſonders ſeit den von Abdul Hamid
angegettelten Chriſtenmetzeleien des Jahres 1808 ſteht Kreta
unter unmittelbarer Aufſicht der vier Schutzmächte England,
Frankreich, Rußland und Italien, die ſeitdem Truppendetache
ments auf der Jnſel unterhalten. An dieſem Spiel, das Kreta
über kurz oder lang vollkommen von der türkiſchen Herrſchaft
loslöſen mußte ſchon wehte nirgends mehr die Flagge mit
dem Halbmond, und der griechiſche Kronprinz war bis 1907
Gouverneur von Kreta beteiligte ſich Deutſchland, um dem
lieben guten Freund Abdul Hamid nicht wehe zu tun, und in
ſeinem Gefolge auch Oeſterreich nicht.

hre 1907 nun wurde den Kretern unter Zuſtimmung
der Mächte eine Verfaffung verliehen, die die Jnſel autonom
machte, und außerdem verſprochen, daß im Juli 1900 die Mächte
ihre Truppen zurückziehen würden. Dieſer Zeitpunkt iſt nun
herangekommen, und ſchon leckt ſich Griechenland die Finger
nach dem fetten Happen, der ihm nun endlich zufallen ſoll.
Aber die jungtürkiſche Revolution hat Griechen wie Kretern
einen dicken Strich durch die Rechnung emacht. War das
morſche Regiment Abdul Hamids nicht imſtande, gegen die
Autonomieerklärung Kretas Proteſt einzulegen und hätte es
auch die gänzliche Abſplitterung der Jnſel mit nichten ver
hindern können, das jungtürkiſche Regime, von nationalen
Machtgelüſten gebläht, will keinen Zoll breit türkiſcher Erde
preisgeben und ſcheint entſchloſſen, eher einen Waffengang mit

Die verbündeten Regi

und die Mansfelder Kreiſe.

den Griechen zu toagen, als zu dulden, daß nach der auf den
24. Juli feſtgeſetzten Zurückziehung der internationalen Trup
pen di Kreter ihren Anſchluß an Griechenland proklamieren.
Auf der anderen Seite iſt in Griechenland die Annexion Kretas
ſo ſehr zu einem nationalen Heils- und Glaubensartikel ge
worden, daß ein Verzicht auf die Angliederung die Dynaſtie
ernſtlich gefährden würde, und ſo liegt auch hier die Möglich-
keit vor, daß aus Gründen des Preſtiges, um ſein Krönchen zu
retten, der Däne Georg ſeine Regimenter an die Grenze werfen
wird. Endlich ſind die Kreter mit ManlicherGewehren gut
bewaffnet und werden ebenfalls bei den Plänen der Jung
türken, auf Kreta die osmaniſche Herrſchaft wieder feſt zu be
gründen, ein Wöritchen mitreden wollen. Die vier Schutz
mächte möchten, ſoweit man ihren Worten trauen darf, den
Krieg vermeiden, aber die Mittel, die ſie zu dieſem Ende be
reit halten, ſind ſehr faul: nämlich die Verewigung eines Pro
viſoriums, das für alle Teile gleich unerträglich iſt.

Von den Jungtürken hängt in erſter Reihe ab, ob der
Friede erhalten bleibt: zwar können ſie wähnen, daß ein glück
licher Krieg gegen den helleniſchen Erbfeind ihr Anſehen
mehren und ihr Regime in der öffentlichen Meinung feſt ver
ankern wird, aber auf der anderen Seite müſſen ſie gleichfalls
erwägen, daß ihre Macht nur auf der Militärdiktatur beruht.
Laſſen ſie ihre Regimenter von Konſtantinopel nach der Grenze
marſchieren, wer weiß, ob nicht morgen ſchon ihre Herrſchaft
jäh zuſammenbricht.

So iſt die eigentümliche Lage geſchaffen, daß in dem Vor-
handenſein der reaktionären Elemente in der Türkei eine ge
wiſſe Sicherheit für den Frieden liegt.

Celetzgebung in künk Minuten.
Mit welchen Mitteln der ſchwarze Blos in den nächſten Tagen

zu arbeiten gedenkt, hat er in der Reichstagsſitzung vom Diens
tag gezeigt. Die neue Mehrheit behandelt den Reichstag wie
der Reiter ſein Pferd, er muß ſtillſtehen, traben oder galop
pieren, wie es von ihm verlangt wird. Gegen den Widerſpruch
der Minderheit wird ein Geſetzentwurf auf die Tagesordnung
geſetzt, der mit dem Gegenſtand der Finanzreform nichts zu
tun hat, und deſſen Beratung ſicher von der Rechten als Ver
ſchleppungsmanöver ſchlimmſter Art gebrandmarkt worden
wäre, wäre ſie von der Linken und nicht von der Laune des
Herrſchers ſelbſt gefordert worden.

Beginnt aber dann die Minderheit notgedrungen ſich mit
dem ihr aufgedrungenen Gegenſtande der Geſetzgebung ſachlich
zu beſchäftigen, ſo heißt es alsbald: „Erſt recht nicht!“ Einem
Vertreter der nationalliberalen Partei, dem Abg. Semler, ſoll
das Wort zur Begründung eines Antrags ſeiner Fraktion nur
dann gewährt werden, wenn er ſich verpflichtet, nicht länger als
fünf Minnten zu ſprechen, und da ſich Herr Semler zu dieſer
Bedingung nicht verſtehen will, ſauſt unerbittlich das Fallbeil
des Debatteſchluſſes herab. Das paſſiert dem Vertreter einer
Partei, die gar nicht einmal agrarierfeindlich iſt, ſondern die
wie bei der ſozialdemokratiſchen Notſtandsinterpellation ſo auch
hier bei der Beratung eines grundbeſitzerlichen Intereſſen
geſetzes nichts beſſeres zu tun weiß, als am Wagen des agrari
ſchen Großblocks die Rolle des fünften Rades zu ſpielen. Nicht
als Gegner ſondern als Freund des unſinnigen Geſetzes über
die zollwidrige Verwendung der Futtergerſte hatte der Ver
treter der nationalliberalen Partei das Wort verlangt, trotz
dem mußte er ſich eine ſo verächtliche Behandlung gefallen
laſſen. Die Abſichten der Mehrheit haben ſich eben geändert
und der Gaul der Geſetzgebung, den man eben erſt im Gerſten
felde weiden ließ, wird wieder zu tollem Galopp angetrieben.
Fünf Minuten wieder ein Geſetz!

Aus dieſer Art der Geſchäftsbehandlung gewinnt man faſt
ſchon den Eindruck, als ob es die Rechte darauf anlegte, zu
zeigen, was ſich die Linke alles bieten läßt. Und man muß
geſtehen, daß es die Liberalen, ſeit ſie aus dem Block gedrängt
worden ſind, in der Kunſt, Leiden klaglos zu tragen, ſchon be
trächtlich weit gebracht haben. Sie fühlen ſich vor dem ſchwarzen
Schnapsblock ſchon gang wie Harmoſan, der edle Perſer, vor
dem gewaltigen Kalifen, und ſind täglich bereit, ihm in Wort
und Gebärde zu verſichern: „Jn deinen Händen liegt die
Macht. Wer einem Sieger widerſpricht, der widerſpricht mit
Unbedacht.“ Und dennoch wäre es nicht Unbedacht, ſondern es
hörte nur ein ganz klein wenig Mut und Entſchloſſenheit dazu,
um dem Siegeslauf der neuen Mehrheit einen unüberwind-
lichen Widerſtand entgegenzuſetzen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion allein mit ihren verfügbarn Abgeordneten iſt nicht
imſtande, einen ſolchen ſiegreichen Gegendruck gegen den Druck
der Rechten auszuüben. Aber was die 41 Mann der äußerſten
Linken nicht können, das wäre für die über 140 Mann der ge-
ſamten Linken, hinter denen die Mehrheit des deutſchen Volkes
ſteht, ein Kinderſpiel. Anderwärts gilt es wohl als mannhaft,
im politiſchen Kampf Schläge mit Schlägen zu vergelten und
auf einen Schelm anderthalben zu ſetzen, hierzulande jedoch gilt
es als Staatsmannskunſt, auch die zweite Backe hinzuhalten.

en ſind ſchon mit gutem Beiſpiel
vorangegangen, die Liberalen folgen.

Die Schacherbude des Schnapsblocks. van
Aus dem Reichstage ſchreibt man uns: Die Rei agsverhandlungen am n waren Kuliſſe. Die entſcheidenden
Vorgänge gingen in Nebenrollen vor ſich, wo mit der Zähigkeit
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von Kuhhändlern und der Ausdauer von Trödlern gefeilſcht
wurde. Man ſcheint zu einer definitiven Eini gekommen
zu ſein. Das ſah man ſchon dem ſtrahlenden Geſichte des Ab
geordneten Raab an, der froh wie der Mops im Paletot ein
herſchritt. Für ihn iſt die goldene Zeit angebrochen. Das Ende
des Bülowblocks geſtattet ihm, die liebe alte Beſchäftigung des
Judenſchmorens wieder aufzunehmen und die Morgenröte des
Schnapsblocks bedeutet für ihn Zuziehung zu den allerwichtig
ſten Reichsgeſchäften.
Während ſolcherlei in der parlamentariſchen Unterwelt vor

ging, unterhielt man ſich in der parlamentariſchen Oberwelt
zunächſt über das Speckſche Lieblingsthema der zu billig ver
sollten Braugerſte, und kehrte ſodann zu der Finangzreform
zurück. Mit der Regelmäßigkeit der Seeſchlange erſcheint ſeit
dem Zolltarif alljährlich die Braugeſternfrage wieder. Des
Pudels Kern iſt der, daß die billigere Verzollung der Futter
gerſte den Preis der Gerſte relativ niedrig hält. Das iſt natür
lich ein furchtbarer Mißſtand in den Augen der Agrarier und
ihn zu beſeitigen, haben ſie von der Regierung ein Geſetz er
preßt und dieſes noch durch Verböſerungen verſchönt, die, da
die Regierung ſie für unannehmbar erklärt, vorausſichtlich von
ihr angenommen werden. Die Genoſſen Südekum und Stolle
hingen der agrariſchen Katze die Schelle an. Der Schnapsblock
operierte wieder einmal ſo rückſichtslos, daß er ſelbſt den in der
Sache leider mit ihm gehenden Nationalliberalen das Wort
abſchnitt. Die Gas und Elektrizitätsſteuer wanderte unbe
weint in die Verſenkung, der Plakatſteuer weinte der Schnaps
direktor Kreth noch ein paar Tränen edler Rührung nach, wäh
rend Genoſſe Dietz dies Machwerk richtig beleuchtete.

Und dann kam der Gipfel des verruchten Treibens der ſcham
loſen Mehrheit die Zündholzſtener. Jn einer Anwandlung von
Entſetzen vor dem eigenen Tun trennten ſich diesmal Polen
und Antiſemiten vom Auspowerungshlog, ſo i

n Brde. J v
gleich kraftvoller und witziger Weiſe hatte Genoſſe
Lübeck unſern ſelbſtredend ablehnenden Standpunkt begründet,
während Genoſſe Molkenbuhr unſern Antrag auf Entſchädigung
der brotlos werdenden Zündholzarbeiter befürwortete. Die
Schnapsmehrheit verwarf natürlich den Entſchädigungsantrag.
Das war vorauszuſehen. Aber, daß ſich der Wichtigtuer Erz
berger noch die Behauptung leiſtete, mit dieſem Geſetze werde
Arbeiterſchutz getrieben, läßt ſich nicht im „Sauherdenton“ ge
bührend charakteriſieren. Die Geſchäftsordnungsdebatte, in
der Genoſſe Singer das tolle Treiben des neuen Blocks ge
bührend kennzeichnete, bitten wir unſere Leſer im Bericht noch
zuleſen. Wir haben der Charakteriſierung nichts hinzuzuſetzen.
Unter dem Schnapsblock iſt der Reichstag zur Schacherbude
herabgeſunken, in der am Mittwoch das Volk weiter betrogen

werden wird. r
Politiſche Uebersicht.

Halle a. S., 7. Juli 1909.

Der Raubzugsplan iſt vereinbart
Aus Berlin wird gemeldet: Die Staatsſekretäre von Beth

mann Hollweg und Sydow haben geſtern nachmittag im Namen
der verbündeten Regierungen mit den Vertretern der neuen
Mehrheitsparteien des Reichstags über das neue Steuerkom-
promiß verhandelt, nachdem die einzelſtaatlichen Miniſter ſich
vorher über Kompromißanträge der Parteien ſchlüſſig gemacht
hatten. Ueber alle Hauptpunkte iſt eine Einigung erzielt.
Der Bundesrat wird ſich damit einverſtanden erklären, daß die
von ihm vorgeſchlagene Steuer auf Feuerverſicherungspolicen
durch eine Talonſteuer zu erſetzen ſei. Dieſe Steuer ſoll
etwa 20 Millionen bringen. Das Zuſtandekommen der Reichs
finanzreform ſei nunmehr geſichert, da das Uebereinkommen
ron allen Parteien der neuen Mehrheit unterzeichnet iſt. Ver
ſteuert ſollen werden Gewinnanteilſcheine und Zins-
bogen von in und ausländiſchen Aktien und Aktien-
anteilſcheine mit 1 Prozent, Zinsbogen von inländiſchen
Kommunal- Schuldverſchreibungen mit 2 Prozent.

Die „Einigung“ der Machthaber war ja bekanntlich nur über
rund hundert Millionen erforderlich, die die Beſitzenden
zahlen ſollten. Ueber die vier hundert Millionen, die man
den breiten Maſſen aufpackt, war man ſich ja von jeher einig.

Herr Bülow ſcheint ſich paſſiv zu verhalten. Er hat die
bereits zu einem Abſchiedsſchmaus geladen.

ofort nach Abſchluß des großen Raubzuges verduftet er end
gültig. Ueber ſeinen Nachfolger ſchwirren lauter Gerüchte
herum, die nichts mit Wahrheit und Sicherheit zu tun haben.
Belihmann-Hollweg ſoll die meiſte Ausſicht haben.

Auch Sydow ſoll beſtimmt nach der großen Schacherei abge
ſchoben werden ein Gerücht beſagt, Dernburg ſolle ſein Nach
folger werden. Da weder Volk noch Reichstag irgend einen
Einfluß auf die Ernennung haben, lehnen wir es ab, uns an
dieſem Raten und Wünſchen und Hoffen und Fürchten der
bürgerlichen Untertanen zu beteiligen.

Keine Vertagung des Reichstags.

Wie wir erfahren, beſteht die Abſicht, den Reichstag nicht zu

vertagen, ſondern zu ſchließen. dafür ſoll der
Wunſch ſein, dem neuen Reichskanzler freie zu
laſſen. Mit dem Schluß des n all die bedeutenden Vorlagen, die teilweiſe in den
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den erſten Präſidenten zu

kaum damit einverſtanden
ihm als der ſtärkſten Fraktion zugemutetFeßrkgererklären können, wenn

werden ſolle, ſich mit den erſten Vizepräſidenten zu
Der Schluß der jetzigen Reichstagstagung
wird, wie in den Kreiſen der neuen Mehrheit des Reichstags
angenommen wird, nicht vor Mittwoch der nächſten Woche ein

treten. Die B la Il wie lich beWe ge r. urſprünglich

Welche Reaktion?
Das Berl. Tageblatt macht die ſehr richtige Bemerkung, daß

eine Vereinigung der beiden freiſinnigen Parteien, wie ſie jetzt
wieder mal beabſichtigt ſein ſoll, weiter nichts als eine Namens
änderung bedeuten würde. Jn der Tat beweiſt dies die Ge
ſchichte des deutſchen Liberalismus, die von unzähligen Tren-
nungen und Wiedervereinigungen zu berichten weiß, ohne daß
dadurch am Charakter der liberalen Parteien das geringſte ge
ändert worden wäre. Dann aber ſtellt das B. T. zum ſo und
ſo viekten Male die Behauptung auf,
daß die Reaktion bei uns nur durch die Aſſociation (Ver-
einigung) des Bürgertums mit den organiſierten Arbeitern
überwunden werden kann.
Wir fragen erſtaunt: welche Reaktion ſoll denn eigentlich mit
Hilfe der Liberalen überwunden werden Der praktiſche Sinn
ſdes Satzes kann doch nur der ſein, daß die Sozialdemokraten
mit den Liberalen zuſammenhalten ſollen, um die konſervativ
klerikale Mehrheit zu Gut. Aber was ſoll dann hinter
her kommen? Dann wollen die Liberalen ausgeſprochener
maßen 400 Millionen indirekter Steuern bewilligen. Jſt denn
das nicht auch Reaktion, vielleicht ſogar der Teil der Reaktion,
der die Arbeiter am allermeiſten bedrückt? Und weiter. Waren

es nicht die Liberalen, die den Berliner Wählern ihre vier
Landtagsmandate durch Pfiffe und Kniffe wegnahmen und ſo
dem Volkswillen ein Schnippchen zu ſchlagen verſuchen? Jn
Wahrheit würde alſo eine Unterſtützung der Liberalen keine

der Reaktion ſein, ſondern die Erſetzung der einenBekämpfung
reaktionären Partei durch eine andere.

Die Feinde der Erbſchaftsſtener.
Es iſt ſicher nicht ohne Jntereſſe, an der Hand der Abſtim

mungsliſte ſich die Herren etwas näher anzuſehen, die im
Reichstage gegen die Erbanfallſteuer geſtimmt haben. Ordnet
man ſie nach Berufen, ſo ergibt ſich folgendes Bild:

Gutsbeſitzer 42, Rittergutsbeſitzer 36, Geiſtliche 22, Richter
aller Grade, vom Amtsrichter angefangen bis hinauf zum
Oherlandesgerichtspräſidenten Dr. Spahn 20, Rechtsanwälte

16, Redakteure 12, Beamte 12, Handwerker 8, Rentiers 5, Pro
feſſoren 8, Lehrer, Verbandsſekretäre, Gewerkſchaftsbeamte,
Kaufleute und Fabrikbeſitzer je 2. Ferner je ein General a. D.,

Bürgermeiſter, Mühlenbeſitzer und Maler-

re Titeln der Erbtrachtet man ſich das Bild den Titeln ſchafts

e h e hneun en, ſes en u von ganz gewöhnlichem Adel

Die M der der Erbſchafts eſteht ſomitin Je e e Erbſchaftsſteuex beſteht ſom

einesSelbſtanklage Brotwucherblattes.
Wir leſen ſog Klage im Anzeiger für Stadt und

Land, der in Lahr (Baden) erſcheint:
Wenn die Fleiſchpreiſe ſo weiter en, darf der

kleine Mann bald keinen BViſſen Fleiſch mehr eſſen und
da auch das Brot teurer geworden iſt und teurer wer
den ſoll, wird es für die Arbeiterfran ſchon eine Kunſt ſein.
ihrer Familie überhaupt noch ein Mittageſſen zu richten. Es
iſt die höchſte Zeit, daß unſere Geſetzgeber auch dem
Volksernährung

Punkte
einmal ihre ernſte Aufmerkſamkeit

zuwenden. Ss kann unmöglich ſo weitergehen.“
Dieſer Notſchrei entſpricht gewiß der jammervollen Stim

mung in den ſo ſchwer bedrückten Arbeiterkreiſen, die von der
riſchen Politik der herrſchenden Gewalt bis zum Lebens

erdruß ausgebeutet werden. Was jedoch an dem ſchauer
lichen Hilferuf ſonderbar, ja ſogar empörend iſt: er wird aus
geſtoßen von der Redaktion eines Zentrumsblattes, das
der Fahne jener Partei zugeſchworen, die an demſelben Tage,
als der Lahrer Anzeiger die heutigen Verbrechen wider die
Volksernährung verfluchte, die von der Sozialdemokratie be
antragte Aufhebung der Getreidezölle verhinderte! Die badi-
ſche Zentrumspartei bekämpfte in der badiſchen Zweiten Kam-
mer die Forderung der Sozialdemokraten, zur Beſeitigung der
Fleiſchnot, insbeſondere des Mangels an Schweinefleiſch eine
Erhöhung des Einfuhrkontingentes der Schweine bei der
Reichsregierung zu erwirken. Auch die Fleiſchakziſe ließ
das Zentrum weiter beſtehen.

So muß ſich denn die Arbeiterſchaft dieſe Anklage des Zen
trums gegen ſeine eigene Wucherpolitik für alle Fälle merken!

Zum Austritt der Abgg. Oriola und Lehmann aus der
nationalliberalen Fraktion

ſchreibt die Kölniſche Zeitung:
Wir finden den Austritt durchaus verſtändlich und es ehrt

nur beide Herren, daß ſie ihrer unwahren und falſchen Lage
ein Ende bereiteten. Allerdings müßten ſie noch einen
Schritt weiter gehen und ihr Mandat niederlegen.
Sie ſind als Mitglieder der nationalliberalen Partei ge
wählt, und es wäre daher nur angemeſſen, daß ſie nach Aus
tritt aus dieſer Partei ihren Wählern die Frage vorlegen,
ob ſie unter den veränderten Verhältniſſen noch ferner ihr
Vertrauen beſitzen, eine Frage, die nur durch eine Neuwahl
beantwortet werden kann.

Die liberale Kölniſche Zeitung tut furchtbar naiv; ſie
ſcheint die Geſchichte des Liberalismus nicht zu kennen. Bei
den ungezählten Abſplitterungen, Neugründungen und Wieder-
vereinigungen haben die liberalen „Parlamentarier“ niemals
ihre Wähler befragt; das haben ſie immer ſelber gemacht. Das
gehört doch zum deutſchen Liberalismus!

Eulenburg „auf dem Wege der Beſſerung?“
Am heutigen Mittwoch beginnt die Verhandlung gegen den

Fürſten Eulenburg wegen Meineids. Am Montag wurde mit
geteilt, Seine Erhabene Durchlaucht der Fürſt ſei wieder ſchwer
erkrankt, ſo daß die Verhandlung in Frage geſtellt ſei. Diens-
tag abend meldet nun die Preſſe, daß Eulenburg ſich wieder
wohler befinde und zur Verhandlung erſcheinen werde.

Das beliebte Spiel mit ſeinen Schachzügen geht jetzt wieder
flott voran.

Deutſches Reich.
Kali-Ausfuhrgoll. Die Agrarier verlangen mit allem

Nachdruck ſchleunigſte Schaffung eines Geſetzes, wonach auf
Kali ein Ausfuhrzoll gelegt wird. Die Agrarier legen dar,
daß auf dieſe Weiſe der Jnlandspreis ſinkt, und daß dadurch
den Jntereſſen der deutſchen Landwirte in weitgehendſtem
Maße gedient ſei. Die preußiſche Regierung wird aufgefordert,
ſo raſch als möglich das Verlangen der Agrarier im Bundesrat
zu vertreten.

Zis fahries ZecheS ſche werde Genau ſo, wie durch einen Aus
fuhrzoll auf Kali der Jnlandpreis für Kali ſinkt, genau ſo
würden die Getreidepreiſe in Deutſchland ſinken, wenn es iden
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einen Ausfuhrzoll

Agrariern unmöglich gemacht würde, ihr Getreide an das Lus

land zu verkaufen. rEin deutſch franzöſiſcher Grenzkonflikt. Vor einigen Tagen M
wurden in der Nähe des Vogeſenpaſſes „Schlucht“ an der au
deut nzöſiſchen Grenze einige 100 Stück deutſches, weiden- we
dee das von den Melkern bisher immer anſtandslos zum
Tränken auf ſches Gebiet getrieben worden war, von Au
franzöſiſchen Zollbeamten beſchlagnahmt. Das Vieh wurde nuerſt wieder freigegeben, nachdem ehe denn 1000 Mk. Zollſtrafen ver

hinterlegt waren. Bei dieſem Zwiſchenfalle ſollen ſich aber auch tag
die franzöſiſchen Zollbeamten einer Grenzverletzung ſchuldig Po
gemacht haben. Sie ſollen 16 Stück Rindvieh, das auf deutſchem lick
Gebiet blieb, mit abgetrieben und Strafe dafür erhoben haben.
Ueber den Fall ſchweben bereits diplomatiſche Verhandlungen. We

Hinausgejagt! Jn Metz wurde der Schreiner Kunze, ein Ba
Oeſterreicher, ausgewieſen. Er arbeitete ſeit fünf Jahren in 98
Metz. Da wurde er drei Monate krank. Der Unternehmer
gab ihm das Verſprechen, daß er bei ſeiner Geſundung wieder S
an ſeinen alten Platz geſtellt werde. Der Unternehmer hielt bel
aber das Verſprechen nicht. Deshalb traten die Kollegen K.s
in den Ausſtand, obwohl dieſer gebeten hatte, ſeinetwegen nichts
zu unternehmen. Die Behörde aber ſah in ihm den „Hetzer und
Aufwiegler“ und trotz ſeines Einſpruchs wurde K. ausge 2
wieſen binnen 24 Stunden mußte er ElſaßLothringen Bri

verlaſſen. PWegen Soldatenmißhandlungen in nahezu zweihundert An
Fällen wurde der Seregeant Riehmke von der zweiten Kom J.
pagnie des Kaiſer Franz-Gardegrenadierregiments durch das Ger
Oberkriegsgericht des Gardekorps am Dienstag zu einem Jahre a
Gefängnis und zu Degradation verurteilt. Der Sergeant hatte San
in den meiſten Fällen ohne Grund die Leute geſchlagen. Wie
ſo oft, ſtellte es ſich auch bei dieſem Prozeß heraus, daß die ge 0
peinigten Soldaten aus Furcht vor weiteren Mißhandlungen gro

keine Anzeige gemacht hatten. Reſ
Eine mißglückte Staatsaktion. Genoſſe Stolt in Königs gar

berg erhielt kürzlich vom Schöffengericht 14 Tage Gefängnis, rin
weil er bei den Wahlrechtsdemonſtrationen am Sonntag, den uſe31. Januar, die Schutzleute „beleidigt“, einen „Gefangenen“ 5
befreit und „Widerſtand“ gegen die Staatsgewalt geleiſtet in
haben ſollte. Die Berufungsinſtangz ſprach ihn am Montag ruf
von all dieſen „Verbrechen“ frei und legte die Gerichtskoſten
der Staatskaſſe auf; Staatsanwalt und Polizei müſſen alſo
mit langer Naſe abziehen.

S

Frankreich. SWiederum eine Entlarvung.
Der ruſſiſche Revolutionär Burzew hat vor einigen Tagen D

an den Juſtizminiſter Briand ein Schreiben gerichtet, in dem Polt
er behauptet, daß der 1890 vom Pariſer Zuchtpolizeigericht konſ
wegen eines Dynamitattentats auf Zar Alexander III. in ger
contumaciam zu fünf Jahren verurteilte Landeſen Rectemann geh
mit dem gegenwärtigen Leiter der rufſiſchen Geheimpolizei in Sta

Paris identiſch ſei. terW erecie ars Anlaß der zunehmenden Ausweiſungen

e e e e en Proteſt verher Berleg Zwiſchen der franzöſiſchen Poligei und den ruſſi

ſchen Provokateuren ein Ende nehmen ſolle.

184) Berthold Meryan. Wecdr.vers.
Roman von Cornelie Huygens.

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

(Schluß.)
„Aber g Deinen Eltern bin ich doch verantwort-

Kch!“ bemerkte er darauf.
wieder

riteg hätten, de
e

die
Aber

viel r arbeiten,
viel mehr Kra eder für undtrotz v W i mich ſittlich ſtolz

unger Monate werüiher Die Zeit der
Sor Zehod ter un t und, leich
er an ver eS ebereen er durch die
Krankheit verſäumt,

Examina

el en zu können, er kam glücklich
durch.Nun liegt die Welt für uns offen! Nun bin ich Deine
Braut ſagte Anna, ihm mit Freudentränen entgegeneilend,
als er ihr dieſe frohe Nachricht überbrachte. Und zum erſten
male ſchloß er ſie in ſeine Arme Eüßte ſie als ſeine
Verlobte, als ſeine zukünftige Frau.

Nun endlich konnte Anna einem Plane näher treten, den
ſie in der lehßten Zeit hin und hererwogen hatte.

Ebenſo wie Martalis konnte Berthold im Ausland ſich nun
eine lle als er ſuchen. Dann wurde ſeinem Vater

n

arg geraten, daß ſein Geſundheits

roſtet in
einer jüngeren Generation in aufnehmen würde, hielt er
ſelbſt mehr und mehr für unmöglich. Er wußte wohl, daß ſein
Heimatsland ihn am meiſten brauchte und daß dort noch in
allen Schichten der Geſellſchaft das heilige Feuer der Befreiung
angefacht werden mußte. Auch fühlte er einen faſt unwider
ſtehlichen Drang, in der Umgebung, in welcher er ſoviel ge-
lernt und erfahren und das Vertrauen von ſo vielen gewonnen
ſhatte, ſeine Arbeit fortzuſetzen; aber er entſchloß ſich dennoch,

zu
fortzugehen und dieſes Opfer auf dem Altar ſeiner Eltern

Kebe 4bringen.

Auch Anna wußte, wie entſetzlich ſchwer es ihr fallen
würde, von ihren Eltern und von ihrem bisherigen Wir-
kungskreis ſich zu trennen, aber ihre Mutter ſprach ihr Mutzu; und ſie erſ begriff vollkommen, daß unter den gegebenen

Verhältniſſen ihre Ueberſiedelung nach dem Auslande nötig
wäre. Jm ſtillen aber hegte ſie noch einen Lieblingswunſch
einen Wunſch, deſſen Verwirklichung das wußte ſie beſtimmt

die letzten Bedenken des Geliebten in betreff ihrer Ver
bindung beſeitigen würde.

Bevor noch ein beſtimmter Entſchluß gefaßt war, ſchrieb ſie
ohne Vorwiſſen von Berthold einen Brief an ſeinen Vater
einen Brief, in dem ſie ihr ganzes Herz förmlich ausſchüttete.
Sie ſetzte ihm auseinander, daß Berthold in der Hoffrung, dem
Wunſche ſeiner Eltern entgegenzukomrmen, die Heimat ver
laſſen wollte, um in der Fremde wahrſſheinlich in England

ſich eine Stelle zu ſuchen und ſich ferner ganz dem zu
widmen, was er für den eigentlichen Beruf ſeines Lebens
hielt. Daß für den ſozialen Reformer alle nationalen Grenzen
fortfielen und er ſein Vaterland finden würde, wo immer der
Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit entbrannt wäre und ſich
Gelegenheit böte, ſeine Kräfte zu betätigen.

Weiter ſchrieb ſie ihm, daß ſie, da ſie frei und unabhängigwäre und die Zuſtimmung ihrer Eltern hätte, entſchloſſen ſef

ihm in die Fremde zu folgen, und flehte ſie ihn an, dieſes
Ehebündnis zu ſegnen. Dann erſt würde ſein Sohn in dieſer
Hinſicht ſich glücklich fühlen können. Da der Riß, welcher durch
ſeine Lebensauffaſſung entſtanden wäre eine Auffaſſung,
die den Grundton ſeines Charakters bilde und ſomit die einzige
Vorbedingung für ſein Leben enthalte, ſehr ſchwer auf ihm
laſte, würde er einen unſchätzbaren Troſt finden in dem Ge
danken, daß es doch ſein Vater geweſen wäre, welcher die
Hand ſeiner Lebensgefährtin in die ſeinige gelegt hätte, daß
ſein Vater der Gegenſtand ſeiner großen, übermächtigen
Zuneigung ihrem Verhältnis die Sanktion gegeben hätte,
die ihnen jetzt noch fehle. Was die Vergangenheit ihm auch
angetan und welche Stürme die Zukunft für ſie noch enthalten
möchte, dieſes Bewußtſein allein würde auf ihr weiteres Da
ſein einen Lichtſtrahl werfen.

Dieſer Brief wurde abgeſchickt, und mit fieberhafter Span
nung erwartete ſie die Antwort.

Und die Antwort kam und übertraf ihre kühnſten Er
wartungen.

Hatte das ſo echt Weibliche ihres Schreibens Meryan ge
troffen? Hatte Anna durch ihre große, alles überwindende
Liebe die richtige Saite getroffen? Hatte anderſeits ſeine
grenzenloſe Verachtung für Carla das Terrain vorbereitet?
Und begriff er endlich, daß in der Seele ſeines Sohnes die gött
liche Kraft wirkte, welche den Menſchen zum Märtyrer ſeiner
Lebensviſion werden läßt?

Vielleicht wirkten alle dieſe Faktoren zuſammen und hatte
auch der Einfluß von
freudeſtrahlenden Baby mit dazu beigetragen. wie dem
aber auch ſei, er ſchrieb Anna einen Brief, wie er ihn in ſeiner
feinfühlenden Höflichkeit 4 Frauen ſchreiben konnte
einen Brief, wie die geſetzliche Verlobte ſeines Sohnes ihn
nicht anders hätte wünſchen können, und worin er all' die
Hochachtung und Verehrung, welche ihr Mut und ihre weib-
liche Hingabe ihm tatſächlich einflößten, durchſtrahlen ließ.

Er ſchrieb ihr, daß, wie ſehr ihn auch das Bewußtſein quälte,
daß ſie mit ſeinem Sohne nie vor den Altar treten könnte

Robert jetzt der Verlobte ſeines

und die Welt ihn und namentlich ſie verurteilen würde, er
ſie dennoch als ſeine Tochter betrachtete, ihr von ganzem
Herzen ſeinen Segen gäbe und ihr in Bälde auch mündlich
eine Hedrügen hoffte für die Hingabe, welche

i e.c Schluß u er ſie, ihren Eltern ſeine ehrerbietigſten
Grüße auszurichten.We in Berthold ing, als Anna ihm dieſen Brief brachte,

läßt 2 nicht beſchreiben. In den erſten Augenblicken war
ihm förmlich ſchwindl
Welches Wunder
ihm nur geſchrieben en?

3 Du nur vollbracht Was kannſt Du

„Nichts als die einfache Wah Nichts, als was ichda W fühlte,“ antwortete ſie ſtrahlend vor Glück. „Aber

Jhr Männer und Du mit Deinem Ar n gang beſonders
t i damit an, l orgfälti verfangt immer damit an, möglichſt ſ gfät s on

was Jhr fühlt, wenigſtens vor einander nwunderſt Du Dich 5 a der Abſtand immer er wirdl
„Nun biſt Du in Wahrheit erſt meine Br nna, nun

Vater Dich mir geſchenkt hat!“

Wer er ebenſo. einten Weihe die einzige Weihe, welche uns noch
ehlte.

i Ta elt A i aus Amſterr e einige Stunden
darauf hielt eine Droſchke vor dem Hauſe. e

Herr und Frau Me und ſtiegen aus, und nach
einigen Minuten ging lds auf Anna zu, welche,
von ihren Gefühlen überwä Perſonenbloß wie durch einen u unter „Jchich werd

Aber Anna ſtand und er da wie an jenementſetzlichen Tage, als e Frau ſie ſo kühl und beleidigend

angeſehen hatte. Sie

rechtſie wiederholt und flüſterte ihr e et worte zu, die Anna

durch ihre Tränen hindurch mi ächeln beantwortete.
„Und ein Brief von Robert! ſagte Baby, indemer iſie a zu Gehen ging. „Er wollte erſt ſelbſt mitkommen,

aber er konnte heute nicht fort.“
Berthold ine Schweſter zu ſich und gab i ebenſoviele a Lrire e Unna hatte geben h San

öffnete er den Brief.
„Jch wünſche Dir herzlich viel Glück, alter Knabe!

weiß nun, wer und was Deine Anna iſt. Nach mir haſt
Dit das höchſte Los sagen Du weißt, ich liebe Tränen
und Rührſzenen nicht. Bringe mein kleines armes Babhy nicht
zu viel durcheinander! Später, wenn der fünfte Akt be
ginnt, komme ich auch mal hinüber.

-2 Robert.Ende
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n r 3 mr rWie kapitaliſtiſche Miniſter ſchlemmen.
Auf eine Anfrage des progreſſiſtiſchen Abgeordneten Flöéchet

an den belgiſchen Miniſter der öffenlichen Arbeiten Delbeke
e dieſer Auskunft zu geben über die Summen, die ſeit

ai 1907 für Möblierung, Ausſtattung uſw. der Brüſſeler
Miniſterpalais aufgewendet worden ſind. Dabei ſtellte ſich her
aus, daß für den genannten Zwedk in den letzten Jahren nicht
weniger als 217 888 Frank verpulvert wurden!

Genoſſe Louis Bertrand hat ſich mit dieſer ſummariſchen
Auskunft nicht begnügt, ſondern von der belgiſchen Oberrech-
nungskammer eine ſpezifizierte Aufſtellung verlangt. Dieſe
veröffentlicht unſer Bruderblatt Le Peuple in der letzten Mon

W da dann u. a. folgende niedliche
r Ausgaben allein für den rnderen Aniſter der viſent

ernes Tafelgeſchirr 29 440,65 Fr. Bürſten 887,10 Fr.Wäſche 26 034,40 Fr. Gläſer, Tafelgeſchirr a 12 662,99 Frl

Badeſtube 2185 Fr.! Vaſen, Aufſätze u. dgl. 12 405 Fr. Möbel
93 000 Fr.

Der belgiſche Finanzminiſter predigt wie der preußiſche
„Sparſamkeit“, und ſeine Kollegen leben aus der Taſche des
belgiſchen Volkes ganz wie Naſi.

England.
Neuwahlen für den Vorſtand der J. L. P.

Da Keir Hardie, Ramſay, Macdonald, Phillipp Snowden und
Bruce Glaſier ihre Aemter im Verwaltungsrat der Jndepen
dent Labour Party (Unabh. Arbeiterpartei) niedergelegt haben,
war eine Neuwahl erforderlich. Es wurden gewählt: W. C.
Anderſohn mit 6456l1, Mary R. MoArthur mit svose2,
J. R. Clynes (Parlamentsmitglied) mit 4958 Stimmen, und

George Lansburg mit 4296 Stimmen. Außerdem entfielen
4148 bis herab zu 1600 Stimmen auf folgende Perſonen: Frank
Roſe, E. R. Hartley, Pfarrer Conrad Noel, J. Burgeß, Frank
Smith, R. C. Wallhead und J. O. Connor Keſak.

Die Fabian Society und der Zar.
Gegen den Beſuch des Zaren hat die Fabian Society in einer

großen Verſammlung in der Londoner Memorialhalle folgende
Reſolution gefaßt:

„Die Verſammlung bedauert den Entſchluß, dem ruſſiſchen
Zaren bei Gelegenheit ſeines Beſuchs auf der Jnſel Wight
einen offiziellen Empfang oder eine öffentliche Anerkennung
zuteil werden zu laſſen, denn dieſe Veranſtaltungen ſind ge
eignet, die Gefühle des Abſcheus zu verdunkeln oder zu mas-
kieren, mit denen das blutige und tyranniſche Syſtem des
rufſiſchen Abſolutismus in England betrachtet wird.“

Rußland.
Neue Schlächtereien.

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind in Beſſarabien neuer
dings Pogroms gegen Juden und Gutsbeſitzer ausgebrochen.
Bisher wurden ungefähr 100 Menſchen getötet.

Soldatenfutter.
Den zur Bewachung der Gleiſe während der Zarenreiſe nach

Poltawa kommandierten Soldaten lieferte man faule Fleiſch
konſerven, deren Genuß gefährliche Maſſenerkrankungen hervor
gerufen haben. Obgleich dieſe Erkrankungen ſtreng geheim
gehalten werden ſollten, iſt bekannt geworden, daß im Regiment
Staroskolsk 500 Mann erkrankt ſind. Sechs weitere Regimen-
ter wurden durch ſchlechte Konſerven auf ein Drittel reduziert.

i i u i
panien.

„Begnadigung“.
Gereigt und erbittert durch das Schreckensregiment übermü

tiger Kapitaliſten, die Männer, Frauen und Kinder unſäglicher
Vergewaltigungen ausſetzten, ließ ſich die ſpaniſche Arbeiter
ſchaft vor ſechs Jahren in den berühmten Streik von Alcala
del Valle ein, jenen Streik, der ſchließlich durch das Militär
niedergetrampelt wurde. Die Regierung hat damals fünf
Mann ins Gefängnis geworfen. Am letzten Freitag endlich
wurden die Opfer dieſes tyranniſchen Regierungsſyſtems frei
gelaſſen, nachdem die eindringliche und energiſche Agitation
der ſpaniſchen Arbeiterſchaft zugunſten der Eingekerkerten
jahrelang fruchtlos geblieben war. Von den fünf Gefangenen
konnten nur noch vier der königlichen „Gnade“ teilhaftig wer
den der fünfte, Salvador Mulero mit Namen, iſt vor einigen
Wochen im Kerker geſtorben.

Perlen.
Siegreiche Revolutionäre.

Ein Telegramm an die Pforte aus Teheran meldet die
Niederlage der unter dem Befehl des ruſſiſchen Oberſten Lia
koff ſtehenden perſiſchen Koſaken durch 6000 Bachtiaren, welche
auf Teheran marſchieren.

Jn Saltanetabad herrſcht große Erregung. Die Arſenäle
und Zeughäuſer in Teheran werden geräumt, damit die Revo-
lutionäre kein Kriegsmaterial in die Hände bekommen.

Aus der Partei.
Für die völlige Oeffentlichkeit!

Die Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Kreis-
vereins Mül hauſen i. Elſaß, die am letzten Sonntage
ſtattfand, beſchloß einftimmig, das Bedauern darüber auszu
ſprechen, daß die vom Landesvorſtande in Straßburg auf den
1. Auguſt dieſes Jahres nach Kolmar einberufene Generalver-
ſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei Elſaß-Lothringens
nicht als öffentliche Verſammlung einberufen worden iſt, wie
es die vorjährige Landesverſammlung vorgeſchlagen hatte.

Die Kreisverſammlung beauftragte die Delegierten, auf der
Landesverſammlung mit aller Entſchiedenheit für die volle
Oeffentlichkeit ſpäterer Landesverſammlungen einzutreten.
Referent und Diskuſſionsredner zu dem Punkte vertraten über-
cinſtimmend die Anſicht, daß gerade das, was als Grund gegendie öffentliche Verhandlung angeführt wird, nämlich der zum

Teile unbefriedigende Stand der Organiſation und Kaſſen
verhältniſſe, für die öffentliche Erörterung ſpricht, da nur bei
ſolcher die Gleichgültigkeit der großen Maſſe im Lande über
wunden und die Genoſſen allenthalben zu erhöhter Rührigkeit
aufgerüttelt werden.

An den im Herbſte ſtattfindenden Bezirkstagswahlen ſoll ſich
die Partei in allen Kantonen beteiligen, in denen die Arbeiter
bevölkerung ernſthaft in Betracht kommt und durch die
Organiſation die Gewähr geboten iſt, daß der Kanton auch
richtig bearbeitet wird das ſind faſt alle elſäſſiſchen Kantone,
während in Lothringen die Parteiorganiſation noch auf allzu
ſchwachen Füßen ſteht.

Ein ſozialdemokratiſcher Gemeindevorſtand.
Bei der Gemeindevorſtandswahl in der Lübeckiſchen Gemeinde

Moisling bekannt durch die wiederholte Vertagung der Be
ſtätigung der zu Gemeindevorſtandsmitgliedern erwählten Ge
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noſſen ſiegte am Sonntag unſer Genoſſe Struß mit 100
z 10 bürgerliche Stimmen. Wird auch dieſer Genoſſe nicht

ſtätigt, dann ernennt das Lübecker Stadt und Landamt als
Aufſichtsbehörde ein Gemeindevorſtandsmitglied. Von „Rechts
wegen“.

Zum diesjährigen Kurſus der Parteiſchule in Berlin iſt aus
unſerem Bezirke der Genoſſe Franz Heinrich- Eisleben
berufen worden.

Gewerkſchaftliches.
Die Tiſchler in Magdeburg

haben in einer ſtark beſuchten Verſammlung am Sonntag be
ſchloſſen, am andern Tage die Arbeit in allen Werkſtätten nicht
mehr aufzunehmen, wo die Forderungen noch nicht anerkannt
ſind. Dieſer Beſchluß iſt am Montag einmütig zur Durchfüh-
rung gelangt. Die Forderungen ſind bisher für mehr als 100
Tiſchler bewilligt, gegen 600 befinden ſich im Streik. Es iſt
Ehrenſache aller Arbeiter, für Fernhaltung des Zuzugs von
ſeeew Maſchinen und Hilfsarbeitern nach Magdeburg zu
orgen.

Die Steinholzleger von Leipzig
haben am Montag die Arbeit eingeſtellt, nachdem die Unter
nehmer den Abſchluß eines neuen Tarifs erſt verzögert und
dann abgelehnt haben. Der alte Tarif iſt am 1. Juli abge-
laufen für den neuen werden 70 Pf. Stundenlohn, 2,50 Mk.
Auslöſung bei auswärtigen Arbeiten und die ſchon beſtehende
neunſtündige Arbeitszeit auch ferner feſtzulegen gefordert. Zu
zug iſt zu vermeiden.

Tarifkündigung im Transportgewerbe in Mannheim.
Der Arbeitgeberverband für das Transportgewerbe hat den

ſeit zwei Jahren beſtehenden Tarifvertrag für die in den
Handelsbetrieben beſchäftigten Perſonen gekündigt, in der Ab
ſicht, beim Neuabſchluß eines Vertrages verſchlechterte
Arbeitsbedingungen durchſetzen zu können. Gehen die Unter
nehmer von ihrem Vorhaben nicht zurück, ſo dürfte es voraus-
ſichtlich zu einem hartnäckigen Kampf kommen.

Mühlenarbeiterbewegung in Mannheim.
Jn der Dampfmühle A. Heymann haben die Arbeiter die

Kündigung eingereicht, nachdem die ſeit zwei Monaten ge-
führten Verhandlungen reſultatlos verliefen. Der Streik wird
am 10. Juli perfekt.

Die Dachdecker der Firma Meerholz in Stargard i. P.
ſtehen in Kündigung. Obwohl die Akkordpreiſe dort bisher
ſchon ſo niedrig waren, daß es den tüchtigſten und flotteſten
Arbeitern nicht möglich war, einen angemeſſenen Verdienſt zu
erzielen, will die Firma noch Abzüge vornehmen. Es wird
deshalb erſucht, den Zuzug fernzuhalten.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeitzer Kreiſe:

Zangenberg. Extratour des Kaſinovereins im Waldſchlößchen5.55 Mark. O. e
t Redakteur Paul Hennig, für Lokales

Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungsberichte
Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige umfaßt 8 Seiten.
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nis Grosser V un rSan r ch: Kufſtellung zum Amzuge auf dem „Roßplatz“. t 7,Beginn der sonstig. Veranstaltungen im Volkspark, nachm. 34. Uhr. du ſwi n

Kassen- Ooffnung 2 Uhr. Eintritt 18 pig. l Je Strant. Sie dahrrider Doger
Zu zahlreicher Beteiligung ladet nochmals ein Das Ah artel, 3. Alt: e t

Metallarbeſter eHalleSüd, Steinweg 2, 6. Juli.

e

ten Pauſer

Donnersag 4 d. an 6 r i Röppchens ſtestaur.

r Versammlung on und dergl. im G 2veintr reder Klempner und Installateure. n Aberds n 4 r a 9ste 4 eiag.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, da Betri
eine Ausſprache über wichtige Angelegenheiten ſtattfinden ſoll. Teilnehmerkarten zu allen Veranſtaltungen, iſre rübr erheen e re Lenn e

Das Verbandsbuqh iſt als Legitim 9 Dampferfahrt I bei allen Verbandsmitgliedern.u de ehren z Vor eun. Abfahrt von der Peißnitzbrücke P Siegfried) Verſammlnng.

Kehntung! as Lomltes.Kentung! früh Punkt 8 Vhhr.

W e7 7
Sonnabend d. 10. u abends 8 Uhr im Volkshaux“

wer en I 65Gonntas ben 11. u h la h e wird e er r
gebeten. t C eine r r.

h S 3Akten
i v. d Man

Sonntag den 18. Juli
Dampferfuhrt wut An m Wettin.

Dortſelbſt grosses Familionfest, beſtehend
in Preisschiesson, Preiskegeln, Kinderbelusti-

Soziald. VereinS v nd e hlinS S und Leipzig

m h h

der Segen ch de 1

Arbeiter Jg r RentenOeffentliche Versummlune: Gewerkschaſt-fest Feutschen Se
Tagesordnung beſtehend in: Kinderbelustigungen, Preisschiessen, Preis Sonntag den 11. In Zug a

„Die neue Reichsversicherungs Orädnung.“ kegemn, Blumen Verleuna Abends: C en. Vogelschi essen e es
w eraden werden r MitgliedsReferent: Herr F. KIeeis-Wurzen. buch don i Segimatſen. ren ge )eeen, wem t Speleen ung o. rig n aus Markröd

Alle daran intereſſierten Arbeitnehmer, ſowie die Herren Ar Um gütigen Zuſpruch bittet Der Fest-Aussohuss. tränkon beſtens aufwartet Blume
n Dre e wiegen ntereſſe für alle an der M u ren rer e h pt 4 gtto Nenzel III ſtraße
r en i i en chen wir um zahlreichen r rn h 7

Die Lokxalkommisstion der Krankenkassene a e Geveirſcheftliche Ortskrankenkaſfe.

Tee Herr Dr. Mummelthey
den H. Jull abends 8 Uhr als Kaſſenarzt für unſere Kaſſe angeſtellt iſt.
of „Zum grünen Baum Herr Dr. Mummelthey hat ſeine Wohnungorgenil éener -Jergummlung e

Tagesordnung: 1. Halbiahreta enbericht. 2. Wahl von vier im Hauſe des Herrn Dr. Benner und hält daſelbſt

An und Verkäufe

1 Ausziohtisoh
J r S und ſtellvertretenden Schriftführer. s z 2 r und 4 KoprotähleoUm ehe Beſuch bittet Der Vorſtand. ſeine Sprechſtunde ab.

krele Turnerschaft, Zeitz II. Umeegentl, des See die diwarnger Deltgiierer be Eekirt X
Merſeburg, den 7. Juli 1909.Sonnabend den 10. Juli abends 8 Khr in der „Steinſchänke“ Der Vorſtand: Paul Thiote, Vorſitzender. zusammen 278.

Vereins Veorsammlung.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand 1 Vortlkow1 Ausziohtisot

e 4 Rohrstühlolen actel Bern
ws Ceherhchath Fer

beſtehend in Tonzert, Blumenverlosung, Preis-e Kinderbelustigungen, u. a. Reigen-
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u. a. m.

Abends von s Uhr an: BI.
a à 30 Pfg. bei ſämtlichen Gewerkſchaftskaſſterern.

s r Si

eberzieh Fäckchen
r. S. W.Anerkannt beste u. büligste Bezugsquelte, eigene Anfertigung

Adolf Mandoelik, Halle a. S.,
Alter Markt 3, Benkwitz Neohfig.
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1 Tisoh
2 Stühlozusamm. M. 488. James d ght,

Kinder frei. Ohne e iſt der Zutritt nur unter Vorzeigung Jdes Mitgliedsbuch geſtattet. Kind Begl za S 11 Die Beerdie en Zutritt. a rei Rünstliche Zä hne, Möbel na r nene
e cccceecceceeeeeeeccccccccccecceeeeeeeenll r nen. Sütunng, Reparaturen e. J ha Se T
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Die Parteigenoſſen und -Genoſſinnen werden ge Jetat Neue Promenade Reke Leſpzig. Strasse. Fr. Aärkerstrasse 261 Heinrich Möillor

beten, ſich an dem am Sonntag den II. Juli, Anerkennungen. Tehzahlung. Telefon M83.
anläßlich des Stiſtungsfeſtes des Arbeiter wo bel: er [Klorecht Rölinitz,
Turnvereins zu Falkenhain ſtattfindenden Feſt er Zeit, Brühl
zuge zu beteiligen. r S e ma enpfiehlt ſein uünenn
Nachmittags Uhr: Sammeln bei Geutſch. Se S Henep u. kUm zahlreiche Beteiligung erſucht der Vorstand 2 August Hoavo, e zu Aen Preiſen.

am Katsiceſſor. e x eeeerrrneeeSohlleder-Ausschnitt, n We dine e
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Vik annehmbar bezeichnet habe. (Hört, hört! links.)
hlitz, Direktor im S Kühn beſtätigt, daß dernten Kenntlichmachungszuſatz der Kommiſſion un innehmbar ſei.
rfer Abg. Vogt- Hall (Wirtſch. gg.) ar aus gutentrodt Gründen nicht ſo recht an das Unannehmbar der Regierung

und hofft ſtark auf eine Verſtändigung.
3a). Abg. Gothein (Freiſ. V hat ebenfalls jeden Glau-

ben an „Standpunkte“ der Regierung verloren.
eſſor Miniſterialdirektor Kühn bemüht ſich vergebens, dieſen
ten Glauben wieder herzuſtellen:
her e p. (Sentr.) iſt vom Umfall der Regierung über
Gode zeugt. e8 Es laufen ein ein Antrag J (konſ.) auf na
Ricke mentliche Abſtimmung über S 1 und ein Antragr. 40 von Normann (konſ.), von Wihtcekh n auf

Schluß der Debatte. (Stürm. Widerſpruch und hef-
r T tige Zurufe auf der geſamten Linken.)
nder Abg. Singer (Soz.) beantragt namentliche Ab-175. ber den Schlußantrag. (Zorn. Lärmelens eim neuen Block.)89). Abg. Dr. Semler (natl.) konſtatiert, daß der konſerva-
ohn, tive Graf Carmer ihm erklärt habe, daß man ihn, Semler,
16). noch vor dem Schlußantrag ſprechen laſſen wolle, wenn er

ſich verpflichte, nur fün inuten zu ſprechen. (Stürm.

ben

deren

auch vom Standpunkt der Landwirtſchaft gar

Antrag Singer findet vrpmegr t

bei 6

Bravo! bei den

Paragrap t

res in Kraft tritt

venzierun

Nr. 156.

Deutſcher Reichstag.
276. Sitzung. Dienstag, den 6. Juli, 11 Uhr vormittags

zzerdpans ſteht zunächſt die zweite Leſung des

zollwidrige Verwendung von Gerſte.
Der Enliwurf verbietet die Verwend der zu dem niedrigenZoſas verzollten Gerſte zu Beeeden Die Kommiſſion

g

die Kenntlichmachung der d iedriSmſeh eingeführten Gerſte theke d e r eren
Abg. Dr. Südekum (Soz.) beantragt Abſetzung

des Gegenſtandes von der Tagesordnung.
Gr. Lärm bei den b heelehien Mehrheitsparteien, die mit
ilfe aus ſämtlichen Winkeln des Hauſes herbeigeholter Re

erven den Antrag zu Fall bringen.)
Abg. Speck (Zentr.) verzichtet aufs Wort.

Abg. Stolle (Soz.):
Auch die amtliche i hat Gehen müſſen, daß Miß-

e in irgendwie erhe taßſtabe nicht vorgekommen
ſind. J ört, hört! bei den Soz.) Es wäre ja auch geradezu
eine Beleidiging der Zollbeamten, wenn man das Gegenteil
annehmen würde. Die Kenntlichmachung würde dem Reiche

eine Ausgabe von 3 Millionen bereiten, während man doch
dabei iſt, aus allen Ecken und Winkeln Geld zuſammenzufegen,
um dem großen Dalles abzuhelfen. wahr!' b. d. Soz.)
Die vorgeſchlagen Rotfärbung wird übrigens von den Behoör-
den des Königsreichs Sachſen ſehr mißgünſtig aufgenommen
werden, die bekanntlich in der Anwendung roter Farbe die
Provozierende zur autragung republikaniſcher Geſinnung
ſehen. Heiterkeit und Sehr gut! bei den Es liegt

ein Intereſſe
vor, die Gerſtene nfuhr zu erſchweren. Der deutſche Gerſten
bau deckt nicht die Bedürfniſſe der deutſchen Viehzucht und ge
rade der kleine Bauer, der es o nicht leiſten kann, ſeine
Gerſte ſelbſt zu baurn, bedarf dringend ausländiſcher Zuſuhr.
(Sehr wahr! bei den Soz Unterbindet man dieſe, ſo wer-
den die horrenden Fleiſchpreiſe noch weiter ſteigen. ill das
Zentrum dieſes Gegenteil einer arbeiterfreundlichen Politik
mitmachen Die Faſſung des Geſetzes iſt übrigens ſo, d
der polizeilichen Schikane wieder einmal Tor und Tur geöff
net werden. Die Gerechtigkeit und das Jntereſſe der Arbeiter,
wie der kleinen Landwirte verlangen Ablehnung des Geſetzes.
(Lebh. Beifall bei den Soz.)

e e a n (natl.) und Hufnagel (ckeonſ.)treten für die Vorlage ein, während
Abg. Carſtens Freiſ. Volksp.) ſie bekämpft und darauf

hinweiſt, daß die Regierung die a a x lüſſe als un

Pfuirufe bei den Soz. und Liberalen. So ſucht man eine
t ſachliche Debatte abzuwürgen. (Stürm. Beifall
inks.)

Nach dem auch von den mei reiſinn' gen unterſtütztenre T Schlußantrag er
mann eine ſich ungewöhnlich lange namentliche Abſtimmung
tatt, während deren das Haus und namentlich der Schnaps-
lock allerhand Ulk und Allotria treibt.
Der Schluß der Debatte wird mit 184 gegen 149 Stimmen

Stimmenthaltungen angenommen. (Stürm. Pui
links, Gegenrufe und im Zentrum, vergebliches Läuten
Dr. Paaſches. Wilde Unruhe im ganzen Hauſe.
Nach u und mit noch erregieren Zwiſchenrufen beglei-

teten perſönlichen Bemerkungen der Abg. Semler (natl.)
und Graf Carmer (konſ.) wird s 1 in namenkllicher Ab-
Erwin mit 255 gegen 85 ſozialdemokratiſche und freiſinnige

angenommeng 2 e x olldefraudation den, der858 den h der
um niedrigeren ollſatz einge er erſte MaZu 3 ne LusdrüchichenBrauzwecken verwendet, oder ſolche Gerſte,Sinne auf ihre niedrigere Verzollung in Verkehr bringt.

n er ſem Heſed eMan ſagt, die Regierung komme mit dieſem Geſetz einemWunſche der Keichetagsnehrheit nach. Solchen Wünſchen

kommt ſie nur nach, wenn es r um l h eandeit. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) Der Bund deran ködert die Kleinbauern mit der angeblichen Inter
eſſengeme n aft zwiſchen Klein und Groß; hier aber wird die

infuhr erſchwert, an der der kleine Viehzüchter intereſſiert iſtDie e von den umfangreichen Defraudationen iſt
eine unerhörte Heleidigung gegen unſere Zollbeamten. (Sehr

richtigl bei den Soz. und den Freiſ.) Das r iſt unan
nehmbar und geradezu ein Verbrechen an der klei-
nen d und am Handel. ((Lebh.Soz.s 2 wird Digenönuden und debattelos die folgenden

beſtimmt, daß das Geſetz am 1. September dieſes Jah-

Abg. Dr. Südekum 5 ebede di
et einen Anlrag, gleichzeitig mit dieſem etze earg pung der Winfuhrſcheine in Kraft treten

u ſ. Die Agrarier möchten gern zwiſchen Tür und
ngel noch ein n kleinen Star einheimſen. Nebenbei

diente ihnen die Bergiung, um inzwiſchen mit den wieder einmal n Berlin gekommenen Finanzmin'ſtern zu S
Eehr gut! links.) Als dann die Beratungen mit dieſen, ſei
es definitiv, ſei es vglauſig, beendet waren. kam man auslheich mit dem Schlußantrag. (Sehr- wahri linie
Wir wiſſen, daß Herr Sveck von Anfang an gegen die Difſſe-

der Gerſte Sturm gelaufen hat. Sehr wahr!
links Die Differenzierung hatte bewirkt, daß allein die Geiſtevon allen werde en noch zu leidlich billigen Preiſen ver
kauft wird. Zweck der Uebung dieſes neuen agrariſchen Ge

2

Halle

Redner zur

ilage zum Volksblatt.
a. S., Donnerstag den 8. Juli 1909 72 20. Jahrg.

nun, die Gerſt verteuern. Da eben ſtelW unſeren Antrag der nen gewiſſen Etſah
ſoll. Was dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig und wird

ſo kann es auchvon der einen Seite am Zolltarif gerüttelt,
von unſerer Seite geſchehen. e der Einfuhr-
ſcheine würde wenigſtens eine kleine Erleichterung bringen,
e en der Getreidezölle wäre natürlich beſſer. (Bravo!

n Soz.
Abg. Dr. Heim ((Zentr.) polemiſiert gegen die Ausfüh-rungen Soue und Südekums.

Die J Baſſermann (natl.) und Carſtens(Freiſ. Volksp.) erklären, daß ihre Fraktionen in Erwartung
der Denkſchrift der Regierung über die Wirkung der
ſcheine den ſozialdemokratiſchen Antrag ablehnen. Derſelbe
wird alsdann Sgpen die Stimmen der Sozialdemokraten ab
gelehnt, s und der Reſt des Geſetzes angenom-
men.

Die Elektrizitäts- und Gasſtener wird debattelos ab
gelehnt. Es folgt die Beratung des

Anzeigenſteuergeſetzes.
Abg. Die h (Soz.): Jch kann nur bitten, das von der

Kommiſſion bereits abgelehnte kulturwidrige und zweckloſe Ge
ſetz abzulehnen. (Bravo! bei den

Abg. Kreth (ekonſ.) weint dem Geſehe eine Träne nach.
Abg. Wiemer rei Lo7 ſpricht ſich im Sinne der

Ausführungen des Abg. Dietz aus.
Der Geſetzentwurf wird in allen ſeinen Teilen abge

lehnt. (Bravo! links.)
Nächſter Gegenſtand iſt die zweite Leſung des

Reichsſtempelgeſetzes.

Abg. Graf Weſtarp (konſ.) beantragt Abſetzung We
Punktes, mit Rückſicht auf ſchwebende Verhandlungen. (Aha!
links.)

Abg. Singer (Soz.):
Wenn die Ausſicht von Profiten für die Agrarier winkt,

kommt es den Herren, die n gar nicht ſchnell genug fertig
werden können, auf ein paar Tage gar nicht an. Zu Art
von kann nicht ſcharf genug gebrandmarkt wer
den. (Lebh. Beifall links, Unruhe rechts.) Dieſe Art der
Geſchäftsverhandlung hat nicht einmal der Zolltarifblock ge
wagt. Der Reichstag iſt nicht mehr eine parlamentariſche
Körperſchaft, ſondern

eine Abſtimmungsmaſchine,
deren Räder fortgeſetzt geſchmiert werden. (Lebh. Zuſtimmung
links, Höllenlärm rechts.)

Dann ſollte die Mehrheit lieber ein paar Tage überhaupt
die Sitzung ausſetzen und dann mit den fertigen Kompromiſ-

in der Taſche wiederkommen. (Lebh. Zuſtimmung links,
nruhe beim Schnapsblock.)

Jm Volke hat man dieſe Roßtäuſcherei ſatt.
Wütender Lärm e lebhafte u r links. Präſident
zraf Stol berg bezeichnet den Ausdruk Roßtäuſcherei als

unparlamen ariſch.) Das Verhalten der Mehrheit drückt den
Reichstag

zu einer Schacherbude herab.
an per „Lärm bei der Mehrheit, g. Zuſtimmung
inks und auüf den Tribünen, Präſident Graf St.olberg

en r Soz. und Beifall der Rechten den
nung.Weſtart auf Abſetzung wird gegen die Stim

men der Linken angenommen.
Abg. Singer (Soz Um den Herren noch mehr Zeitfür ihre Handelsgeſchäfte zu geben, beantrage iſt jetzt Ver

tagung des Hauſes. (Sehr gut! bei den Soz.)
r Antrag Singer wird gegen die Stimmen der Sozial

de ten und einigen Stimmen der Freiſinnigen abge
lehnt.Es folgt die Beratung des

Zündholzſteuergeſetzes.
Abg. Oſann l. erſucht die Mehrheit wenigſtens um

Annahme der An'räge ſeiner Fraktion, die im übrigen getreu
ihrem Standpunkt das Geſetz ablehnen werden.

Abg. Varenhorſt (Reichsp.) feiert das Geſetz unter
gert Heiterkeit der Linken, als ein Fürſorgegeſetz gegen den
verſchwenderiſchen Gebrauch von Zündhölzern.

Abg. Mommſen Fr. Los bezeichnet das Geſetz alsdas beſte Agitationsmittel der Soziald.mokratie und verlangt
von der Regierung Aufklärung über ihre Stellung zu dem-
ſelben. (Bravo! links.)

Miniſterialdirektor Kühn gibt ſeiner ne Ausdruck,
daß die S das Geſeh in der Komniſſion cher an
nehmen wird, und ſieht in i elächter der
Linken, ein Abwehrmittel gegen Brandſtiftung.
Unglaublich.)

Abg. Schwartz-Lübeck (Soz.):
Selbſtredend lehnen wir dieſe im Grade volksſeind

liche Vorlage, die die Streichhölzer mit 150 Prozent
ihres Wertes e ke hört bei den Soz de der

et,

ruft, unker

Der Antra

unter dem a

Truſtbildung Vorſchub leiſtek, und die in der allerfadenſcheinig-
ſten Weiſe begründet wird, rundweg ab. Es ſcheint wirklich,
als ob in der Kommiſſion junge Leute geſeſſen haben
die nicht über ihre Naſenſpitze herausſehen können. (Sehr gut
und Heiterkeit links.) Dabei hat die Kommiſſion unker Herrn
Erzbergers Vorantritt, Berechnungen vorgenommen, die mit
dem Einmaleins nicht recht in Einklang zu bringen ſind.
(Stürm. Heiterkeit.) Wenn wir boshaft wären, würden wir
uns freuen, daß die Mehrheit ein ſo ungeheuerliches Geſetz
macht und damit Waſſer auf unſere Mühlen liefert. Aber wir
können

dieſe nnerhörte Belaſtung der Allerärmſten
nicht billigen und ſtimmen daher gegen das Geſetz.h S r (Zentr.) wünſcht Dfſkrengierimg der Streichhöl-

zerbeſteuerung.
Abg. Müller- Meiningen (Freiſ. Volksp.) kennzeichnet

in witzigen Ausführungen, unler ſchallender Heiterkeit der
Linken die lächerliche Art und Weiſe, mit der Regierung und
Schnapsblock das Geſetz durch den Hinweis auf Brandſtiflun-
gen zu begründen ſucht.

Abg. „Molkenbuhr (Soz.):
Wir haben gewarlet, ob nicht das ſo gern in Sozialpolitik

machende Zenirum einen Antrag auf Entſchädigung
der durch dieſe unerhörte Geſetzgebung brotlos werdenden
Zündholzarbeiter einbringen werde, da unſer Warten ver-
eblich war ört, hört! bei den Soz.), haben wir einen An
rag auf Entſchädigung dieſer Arbeiter eingebracht und bean-an ehe namentliche Abſtimmung darüber. (Lebh.

Zuſtimmung bei den Soz.)
Abg. Erzberger (Zenir.): Wir r für die Phos-

horarbeiter am beſten durch Produktionseinſchrän-u nig zu ſorgen. (Lautes Lachen b. d. Soz
Der Antrag Molkenbuhr wird mit 194 gegen 142

Stimmen bei drei Stimmen haltung en abgelehnt. (Laute
r bei den Soz.) Sodann wird S 1 des Geſetzes mit
179 gegen 165 Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenomn
men, und ſodann debattelos der Reſt des Geſetzes.

Rufe links:

plötzlich ausbliebe.

N eines Vert santrages durch Hammels mit 1 S 153 Scmn W nach längerer Ge
dung tte die nächſte Sitzung auf Mittwoch,12 Uhr, anberaumt. (Kleinere Vorlagen und Fortſezung der
Beratung der Finanzreform.)

halle und Saalkreis.
Halle, den 7. Juli 1909.

Die Regelung der Lokalfrage
iſt in der letzten Zeit wiederholt Gegenſtand der Tätigkeit
unſerer Parteiinſtanzen geiöeſen. Es war naturgemäß ſchon
ſeit langem der Wunſch beſonders der im Süden und
Oſten der Stadt wohnenden Partei- und Gewerkſchafts
genoſſen, außer dem Volkspark im Norden auch andre
größere Lokalitäten in den vorher genannten Stadt-
gegenden zur Verfügung zu haben. Die Anhäufung der Ar
beitermaſſen gerade in dieſen beiden Stadtvierteln macht es
notwendig, ihnen auch hier Gelegenheit zu Zuſammen-
künften aller Art zu verſchaffen. Selbſtverſtändlich muß an
die Saalbeſitzer, die ſolchermaßen die Unterſtützung der
Arbeiter und ihrer Organiſationen genießen würden,
die Forderung geſtellt werden, daß ſie ſich den politiſchen
Organiſationen objektiv gegenüberſtellen. Jn dieſem
Sinne hat ſich die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei am
Orte mit dem Vorſtand des Vereins der Saalbe-
ſitz er von Halle a. S. und Umgegend in Verbindung geſetßt,
um zu erfahren, ob man ſich hier nicht dem praktiſchen Vorbild
anderer Orte, wo ſämtliche Wirte allen politiſchen Parteien ihre
Lokale zur Verfügung ſtellen, anſchließen wolle. Die Zeit dazu
dürfte für Halle längſt gekommen ſein. Auf das diesbezügkiche
Anſchreiben lief nun am 4. Juli folgende Antwort ein:

„An das Partei-Sekretariat für Halle und Saalkreis
ier, Harz 42-43.

Jhr wertes Schreiben ohne Datum, betreffend die Ueber
aſunt von Sälen an alle politiſchen Parteien, erhielten wir
am 1. d. Mts. Es war aber nicht möglich, zu Jhrer Anfrage
bereits in der am gleichen Tage abgehaltenen Mo
pung Stellung zu nehmen, weil die Angelegenheit nicht
auf der Tagesordnung ſtand. Wir werden uns aber in der
nächſten Monatsverſammlung darüber entſcheiden.

Hochachtend
Der Vorſitzende: Wilh. Lehmann.“

Aus dem Schreiben geht mit Deutlichkeit hervor, daß man
im Verein der Saalbeſitzer noch nicht über die Sache enk
ſchieden hat. Sonderbarerweiſe findet ſich nun in der geſtrigen
Abendausgabe der Saalezeitung folgende intereſſante Notiz:

e der Säle.Man ſchreibt uns: Die ſozialdemokratiſche Partei in 83
u. d. Saalkreis rüſtet bereits zu der bvorſtehnden R
tagserſatzwahl. Jm Jntereſſe einer umfaſſenden Propa
liegt W daran, paſſende Säle in den verſchiedenen Stadt
teilen, ſo namentlich im Süden und Oſten, für die Verſamm
lungen zu gewinnen. Zu dieſem Zweck hat z die ei
leitung an die in Frage kommenden Saalinhaber h
indeſſen überall unter Hinweis auf das große Etabliſſement
Volkspark, das vielen Wirten die Exiſtenz erſchwert, eine
Ablehnung erfahren.“

Wie ſtimmt das mit der Antwort des Saalbeſitzervereins
zuſammen? Der Verein, der einzig und allein über dieſe Frage
zu entſcheiden hat, konnte dazu aus vereinsgeſchäftlichen Grün
den noch keine Stellung nehmen, das „liberale“ Organ jedoch

ausgerechnet dieſes! weiß bereits, daß die Saalinhaber
das Anſuchen der Partei abgelehnt haben.

So ſo! Dieſe Geſtaltung der Dinge läßt keine andre Deutung
zu, als daß hier von liberaler Seite eine unzu-
läſſige Beeinfluſſung der Wirte verſucht werden ſoll.
Die offene Saalabtreibung würde dieſer angenehmen
Gegnerſchaft allzuviel Kredit rauben, deshalb verſucht man es
hier mit der hinterhältigen, verſteckten. Allerdings
verfährt man dabei ſo ungeſchickt, daß ein Blinder mit dem
Krückſtock fühlen muß, welches die edle „liberale“ Abſicht iſt.
Durch den Hinweis auf die bevorſtehende Erſatzwahl ſucht
man die ſubjektive politiſche Meinung der Saalbeſitzer
gegen die Sozialdemokratie aufzubringen, die mit oder ohne
verfügbaren Lokalen nicht ſo ganz ausſichtslos in die Wahl
fehde zieht, wie die Liberalen gerade mit dieſem neuen und
wenig anſtändigen Vorſtoß eingeſtehen. Durch den
geſchmackvollen „Hinweis auf das große Etabliſſement Volks
park, das vielen Wirten die Exiſtenz erſchwert“, aber ſucht man
den Konkurrenz neid aufzuſtacheln. Demgegenüber ſtellen
wir feſt, daß ſpeziell im Süden und Oſten der Stadt die Wirte
auch heute bereits auf den Arbeiterverkehr angewieſen
ſind, was ſie erſt recht empfinden würden, wenn dieſer einmal

Da wäre denn die Frage aufzuwerfen, ob
es den Saalbeſitzern angenehm wäre, wenn beiſpielsweiſe im
Süden und Oſten etwas Aehnliches entſtände, wie der Volks
park, deſſen Erbauung doch lediglich infolge der ab-
lehnenden Haltung der Wirte notwendig geworden
war? Aber davon gang abzuſehen: Wir trauen der durch die
modernen Zeitläufte geſchärften Einſicht der Saalbeſitzer zu,
daß ſie der hinterliſtigen Anzapfung des „liberalen“ Organs
keine Beachtung ſchenken werden.

Was in anderen, kleineren Städten, wie Zeitz, oder in
Landgemeinden, wie dem ſogenannten Ländchen, möglich iſt,
das müßte eigentlich in dem größeren Halle mit ſeiner be
deutenden und ſtark organiſierten Arbefter-
ſchaft längſt möglich geweſen ſein. Die Saalbeſitzer mögen
ſich einmal in Zeitz erkundigen, ob dort die Wirte bei der unter
ſchiedsloſen Behandlung der verſchiedenen politiſchen Parteien
nicht vorzüglich fahren. Wenn das, was die Gerechtigkeit
erfordert, durch wirtſchaftliche Gründe ſtärkſter Art, wie in
dieſem Falle, unterſtützt wird, ſo hätten nach unſerm Dafür-
haten die im Erwerbsleben ſtehenden Wirte allen Grund,
der Gerechtigkeit Genüge zu tun, und der höchſt bedenk-
lichen Moral der Saalezeitung keine Folge zu leiſten.

Statiſtiſches über den Monat Mai 1909.

Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle ſchreibt über den
Monat Mai 1909: Der Stand der Bevölkerung betrug
am Ende des Monats 177 862 Perſonen und zwar 86 414 männ-
liche und 90 948 weibliche. Gegenüber dem Vormonat iſt die
Perſonenzahl um 250 geſtiegen. Der Gewinn iſt wie im April
hauptſächlich der männlichen Bevölkerung zu gute gekommen

224). Gebor en wurden 827 männliche und 200 weihliche,
zuſammen 427 Kinder Kinder; davon waren 20 Totgeburten.
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Ehetagfremde. Jm erſten Wſchließungen fanden z
Die Wanderungsbewegung r im Mai

lich geringer als im April, der durch den
1. April ja immer an hervorragender Stelle 2 665 Per

Der Fremdenverkehr in den Gaſt und Logierſonen find und 244t
war rege. Er erreichte die Höhe von faſt 10 000 Perſonen und

war um etwa 7 Progent als ITſundheitsverhältniſfe waren gut. theriewaren nur 40 Perſonen, an or trankt im ahre
87 und 62. Jn den Krankenanſtalten waren 1508 Perſonen,
darunter 1074 Ortsfremde untergedracht; im Mai Vorjahres lauteten die Ziffern 1 791 und 1 les

Der Zugang an Wohnungen betrug im Mai 11, von
dieſen hatten 5 je ein bis zwei heizbare Zimmer, 4 je drei
bis vier heizbare Wohnräume.Aus der Soziakſtatiſtir mag von ntereſſe ſein, daß
nach den Mitteilungen der Facharbeitsnachweiſe die Zahl
der Arbeitſuchenden gegenüber dem Vormonat und
dem Monat des Vorjahres geſtiegen iſt. Jm Mai 1908 waren
es 8 784, im April 1904 4 508 und im Mai 1000 4 906 Arbeit-
ſuchende. Unter dieſen befanden ſich im Mai dieſes Jahres
4410 männliche Arbeiter gleich 547 mehr als im Vormonat.
Die Zahl der im Berichtsmonat beſetzten Stellen entſprach
keineswegs dem Arbeitsangebot der Stellenſuchenden. Nur
1847 männlichen und 195 weiblichen Arbeitskräften konnten
Stellen angewieſen werden. Jm Vergleich zum April, in dem
1 425 und 214 Stellen beſetzt wurden, find das niedrige Ziffern,
beſonders wenn man die kleinere Zahl der Arbeitſuchenden im
April berüdkſichtigt.

Armenunterſtützung empfingen 804 männliche und
052 weibliche Einzelſtehende, 870 männliche und 583 weibliche
Familienhäupter mit 2531 Angehörigen, von denen 2175 unter
14 Jahre alte Kinder waren. Die Summe der gezahlten

Unterſtützungen belief ſich auf 28886,76 Mk.
Die Ladenpreiſe hielten ſich ungefähr auf der gleichen

Höhe des Vormonates. Mehl und Brot ſind etwas teurer
geworden. Weizen iſt im Großhandelspreiſe erheblich, Roggen

elwas hreDer trieb an Vieh und die Schlachtungen von Rind
vieh und Kälbern waren in dieſem Jahr bedeutend Leſer
als im Vorjahre. Aufgetrieben wurden in dieſem
1176 Stück Rindvieh und Kälber, im vorigen Jahre nur
735. Ochſen oder Bullen wurden 437 (im Vorjahre 387) ge
ſchlachtet, Kühe 408 (1008 489) und Kälber 1 645 (1908 1274).Der Monats ericht des Statiſtiſchen Amtes
für Mai 10909 bringt außer den allmonatlichen Veröffent
lichungen zwei Beilagen, und zwar eine Ueberſicht über die
ehren amtliche Tätigkeit der Bürgerſchaft in
der Verwaltung der Stadt und einen Bericht über
die Notſtandsarbeiten in Halle während des letzten
Winters.

Armenunterſtüt ungen.
Die Armenverwaltung veröffentlicht eine Zuſammenſtellung

der im Rechnungsjahr 1908 gemachten Unterſtüzungen und
Pflegegelder.

An laufenden Unterſtützungen wurden im vergangenen Jahre
gewährt 209 296,87 Mk., gegen das Vorjahr 12 808,19 Mk. mehr;
an außerordentlichen Unterſtützungen 17 688,41 Mk., gegen das
Vorjahr 5 218,86 Mk. mehr; an Mietsunterſtützungen 4 168,89
Mark, gegen das Vorjahr 2 600,77 Mk. mehr; an Pflegegeld
58 738 Mk., das Vorjahr 5 668,21 Mk. mehr. Das ergibt
zuſammen einen Betrag von 280 722,17 Mk., gegen das Vor-
jahr ein Mehr von 26 788,96 Mk. Außerdem wurde noch in
757 Fällen eine außerordentliche Unterſtützung wegen Arbeits
loſigkeit gewährt mit zuſammen 6 6506,965 Mk., gegen das Vor-
jahr 4 475,46 Mk. mehr. Jm Winterhalbjahr 1908-009 wurden
noch an Unterſtützungen in Form von Raturalien (Brenn
material Brot, Kartoffeln. Mittageſſen) gewährt insgeſammt
25 668,84 Mk., gegen das Vorjahr ein Mehr von 9 010,01 Mk.

Nach dieſen vorläufigen Mitteilungen, die anſcheinend für
den großen Verwaltungsbericht der Stadt beſtimmt ſind, hätten
wir auch hierin eine Jluſtration zu den tiefgehenden Wir
kungen der Kriſe im vorigen Jahre und beſonders wohl im
Winter zu erblicken. Die Steigerung ſchon der laufenden

arbeiterfſechutzricht, daß iag 5 ariedrich wo vſSeechen vathe v. een m
Aus der Milchkkhe meerſtr. 21, erfahrene nah die r re tte B nnährung e um ſo e S

die Jahreszeit; esder ichkeit, n eezu bezie in ali en Bevölkerune werde. in t W es, Biere
inderbemittelte Preidermäßdigung umſtändii

wie man vielfach hört. Man wendeküche, Schme it 8—1 re 4 bis
S übr nachmittags die in ver chiedenene e r e enur zumMenge an das rer wi ger olgt

Während der r dehege r einer Vertagung der Ei e n von z
dafür Sorge getragen werden,um ortigen Genuß in Gläſern für 5 g. ſchen

in en lagen bereit lten wird. Neben den n Er
Ah die feilgehalten werden z vor allSelters und r ſowie z ſches Obſt verkauft Wer
den. Von dem erſten Teil der Verfügung T die ärmeren
r en Vorteil haben können. S geiſn aber aus Er
Pro wie es mit der lcher Verfügun a Siſt. Jn den erſten paar Worte geht's, dann
die Geſchichte langſam wieder ein und es heißt für t

r in en Beutel.
vor gefund ichem Eis re en inanbeeg't ber wirke mir wieder r d

auch im vergangenen ter Eis ineingeführt worden iſt, das von er le, der ehe e
oder „alten“ Elſter hinter Bu der Würfelwieſe rieſe Gew 3 r e dur e

Art, die bei dem Gefriere ers mit in dasgeh ngen, berunreinigt. Aus geſundheit chen vie ten
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dar usſchuß in e uu n J re hand Ser Zei en Termine zur m er ng der
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chloſſen war. Auf Grund dieſes ärztlichen Gutachtens wurder r freigefprochen.
Lochau, 7. Großer S e am letzten Sonn

tag in unſerm Oertchen. Der eutſche Turnverein be
ging ſeine Fahnenweihe. An dieſem iotiſchen Feſte
teiligten ſich auch or ter re nſo wurden die frei23 nicht vergeſſen. r rret a en w. en
erhängnisvolle nudaß der Feſtta ſt S ung nern e e kgals tet ſ were Un i älle et
Gaſtwirtsſohn Große aus dorf brachden Arm und kugelte ihn ſich fus r daß der Verunglückte
mittels Geſchirres nach Halle transportiert werden mußte. Den
gleichen Weg mußte ein in Döllnitz h u er an
treten, der ſich beim Turnen eine kompligzierte R Ztgr er
gens er Der dritte Unfall ereignete ſich in der Fried

ie, in welcher das Feſt der ſilbernen He wurde. Der Jubilar, ein Maurer, erlitt in ſeinem

e r beins, ſo de 27 ontag in den BergmannstroHalle überführt werden mußte. v k
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Fernsprecher 240.

Tennis Sohnhe und Stlefel. Sport-
Camaschen. Tourigsten Stietel. Berg-

Steiger. Fussball Stietfeol.

Spezigl- Angehot in Sommer Schuhwaren!

Damoen-ILasting-Zugstiofol
dequeme Fassons k. ält.

e. denen Lieti. zodzdreuelel z90Ce
Damen-Last.

leicht und bequem 3.50, 2.80, r z00

Lastingsohuhe jeichte, be- 480 du 380
queme Stressenschuhe, Herren

Melton-Reiseschuhe mit starker Kordeisohie
Gr. 43--46 36 42 30-35 2429

10 160 130 m
Leder-Roiseschuhe sazchwarz und fardig

Gr. 43-46 36--42 3035 45--29
959

Opanken sogenannte ungarische Sandalen

Gr. 41--42 34 40 25--35 23--27 22
90 163 60 W 20

Retorm Saudalon der Pusstorm
angepasst Herren 69 Damen 660

Knab., Mädch. u. Kind. 4,80 bis 270

Braun Rindlodor-Sandalen
extra vtark Herren 029 Damen 47

Knaben, Madehen und Kinder 4.20 bis 380

Reform-Turn- und -Stranäsehnhe
der Fussform angepasst Chromlederszohlen

Gr. 43—36 36—42 90 35 25

20 o 2 ſt
TFurn- und Strandschuhe braun, grau und

weiss Segeltuch Gummisohlen

Gr. 43--46 36 42 30--35 27-29 25

z500 300 M
Segeltueh-Schnürschuhe mit Ledergarnitur, in

dauerhafter Ausführung

Herren 4.40 350 men 350 270 a ä vu 170
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dem Raſiermeſſer Schnitte

rſchläge ſchwer verletzt.
eit Hausgenoſſen zur
nd wieder hergeſtellt

m aus dem

hewußtlos e
weſen ſein.
ſich darauf mit
und am Halſe bei.

Frau war durch die Hamme
Trotzdem vermochte ſie nach
Hilfe herbeigurufen. Beide E

rau allerdings no z.eplanten Mord und Selbſtmord hatte Flemmin
und Staatsanwaltſchaftin dem er mitteilte, er habe den Ver gbr einer Frau mit dem

e nicht länger mit anfAefburſchen verhaft cn, denn der ſei an dem

rof. Dr. Schulz 7
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15 Zahna n Laufe des
Ja 34 männliche Mitglieder neu ein, 6 kamen von anderen

tellen und 1 kehrte vom Militär urück; e alls W 40le e Aus n ſind: freiwillig 20, zu
deren Zahlſtellen etreten en 2, tödlich ernaari,weit des ieden 6 dem Veredes männliche und 71 weibliche Mi er a

das iſt ein Mehr von 18 männlichen und 34 weiblichen Mitgliedern.
gliederverſammlungen fanden 11 ſtatt;

urchſchnitt von 40 männlichen und 9 weiblichen Mitgliedern.
2 Verſammlungen der Genoſſinnen waren von je 24 Mitgliedern
beſucht. 5 öffentliche Verſammlungen waren von nittlich
180,2 Perſonen befucht. Die Abonnenten des Volksblattes ſind
von 318 auf 346 geſtiegen. wei Agitationen waren leider von
keinem beſonders r olg begleitet. Volkskalender wurden
580 Stück verbreitet; Flugblätter 1500 und 3000 Handzettel. Die
Einnahme betrug 104181 ark, die Ausgabe 979,10 Mark, davon
wurden 700 Mark an die auptka 3 ge andt.

Die Nu verteilen ſich au v 3 männliche, 51 weibliche), rn (11 ge Bröditz (22 u. 11), Nonne
(3 und 1), Nirditz (5 und 2) Unt hwödis (12 und 1).

r des Vereins nd faſt ſämtlich gewerkſchaftaniſiert und zwar 128 im W r 11 bei5 eſnſſten je, 4 im Metallarbeiter- reſ Maurerverband,
Bäcr' 2 bei den neidern und m Zimmerer4 i erhe, fenverband. r 9 Mitglieder gehören keinem

Verbande an und 1 iſt Jnvalid.
Nicht ſo günſtig iſt das re der ur ZerteSo zählt der n Maſch in ten 34Mitglieder. Weil über die Hälfte der See e alſo

noch der politiſchen Organiſation fern. Die Agitationskolonne hat
alſo noch ein reichliches Arbeitsfeld.

Das Volksblatt wird in 346 ne und zwar haben
Abonnenten Theißen, 218, Reu u 36, Bröditz 49, Nonnewitz 11
Rixditz 11, Unterſchwöditz 21. Die Gleichheit weiſt 70 Leſer auf.
An onſtigen Parteiſchriften in noch gehalten 54 p Je

oſtillion, 2 Wer elt, 1 Kommunale Praxis und 8Stunden. üuch hier iſt noch viel Arbeit zu leiſten. Donderb
müſſen die an P der ſogenannten unparteiiſchen Preſſe ge-
warnt werden. uns A rbeiterhaus 7 das Arbeiterblatt, nur
dieſes vertritt die Nergſ des

das neue Geſchäftsjahr noch weit

beſucht waren dieſe im

oletariats. Hoffen wir, daßeſer Wſchaeidet als das letzte.

Schkeuditz, 6. Juli. Ueberfahren. Jn der J r Straßewurde der ünfjahrige Knabe von dem Geſchirr des TierarztesEnke überfahren. Herr Enke, welcher ſelbſt mit im Vagen ſeß
kam in mittleren Tempo gefahren, der Knabe lief über die Straße,
wurde vom Pferde angeſtoßen, ſo daß er auf die Erde fiel und
dere überfahren wurde. Der Handelsmann Walter aus Halle
atte den Vorfall genau beobachtet und erklärte dem Schutzmann,
ß es möglich geweſen di das Pferd zum u zu bringen,dazu h err Walter dem Geſchirr des Tierarztes ein

lautes alt zurief.

Modelwitz, 6. Juli. Skandal im werieſigen r untergebrachte Arbeiter Emil Sch. a
ndelte am Karfreitag ſeinen Sohn, einen Konfirman

maßen, daß eine Armenhäuslerin zum Gemeindevorſteher lief
ihn bat, er möge doch mit ihr ins Armenhaus kommen und Ein
ſpruch tun n Sch. ſchlage ſeinen r en tot. Der Gemeinde
vorſteher begab ſich mit einem Landwirt in die Wohnung des Sch.
und machten ihm W 3 ne wegen der

chtigune

Sofort überſchüttete ſie freden. averwieſen deine er mit Meſſer W abel dro e
und ſpie dem Amtsvorſteher ins Geſicht. er t hl
du den Gemeindediener in Arreſt gebracht wer

einigen Tagen kam die Frau des Sche teher gelaufen und bat um HilfeWohnung alles entzwei ſchlage. echten alle wurde aber
wegen der vorher gemachten übeln Erfahrun en ein Einſchreiten
abceichnt, olge der Vorfälle am Karfre tag war Sch. vom

t in Schkeuditz zu drei efängnis wegen

wieder zum Sag

r Mann in der

und tätlicher Beleidigung verurt u worden
tte er hen e e die a er von der Strafkammer le

enpflichtig verworfen wurde.

Wehlitz, 6. Juli. Se Am Sonnabend abend kam
ilie von h 7 g usrat n 7e neu gemietete Wo W z tetauswirt ließ S h 5 hPeegung noch ein zweites M e zu nen

v Preiſe, vermietet hatte. Die See r c ander z
Der Mann mußte mit ſeinen Ange r Jimmer frei war, zwei te in einem SeW C ſtan ber vie von t gemietete Wohnung

noch leer verunglückt h z a u der Arbeitere e dent de Enlher Mihle herte der ge en e
des Mauerwerk ſ er pur

g, 5. Juli. Zum Ausſtand der Maurer. Jn
der am Frrweg e a n r dere ne Achegewitee g e Sahun ſe
einigen Arbeitern on am So eine Wicerte J
erh nur einigen. ammlung beſchloß dannmit allen gegen eine Stimme, bei äner mmen
Montag allen in wade kommenden Bauten die e in

z m 35 Pf. Stundenbisher 32 Ach dieſer rderungMeer ohne we klar ſ Mann er en in Betracht und bedenke ferner,
faſt ganz ohne ſind.S kammenden Unternehmer weitere

und ſomit alle en der Verr un e Etat g den Segen mit
te i und feſte h Anwärts treikleitung im da r De Streikleitung d hen

e Lohnbewegung der

7 d er et den Die een h ne Prrhe ene n me rbeitszeit n mit denſind i erungen ne Urbelts-rege ung ſeit dwur ein gwieg der Tiſchlerinſker Bockwitz, Wer traße, hielt d Siwil anng nis
a gerade dieſer bisher igre Kundſchaft aus Arbeiter

äiſen dürfte er ſich r die Nichtbewilligung nur
Wenn er die geringen verwe gert in noch bei den größeren unter

ellung genommen.

8 ſpiel habeh chEr e e se leere a

e rAchtung, Radfahrer! z rade
ll u an v n e Sratsm h zu an d

ſgrwgrte ra e i e en an

zu be
cheint recht zahlreich zu dieſer

h eidet e angere h n n Tage.

r uli. Mißſtände im ſind hiervorhanden leider m tanden Wovewene teſte m Teut h a ſoultntroüe ine icht ſtatt. Baubuden u r v
e unbekannte Einri und das Vorhandenſein eines

t S unteruehmer als zu dünken.te ſpott en ihrer Liederlichkeit und demehe oit e Beſchreibung. z ein i Baume t
Herr Rademacher, kommt der vernü 3 Waen Ver ger tung nden Lohn auf dem Bauplatz auszu eheHebeſtreit in Mückenberg, der den en des Konſumvereins

r der Hryeniſation Schwierigkeiten zu bereiten.

daß dieſe en beſtehen trotz des Um
des die Mauxer bis auf den letzten Mann organiſiertHun, niſiert i allein r freilich nicht. Es iſtm ba x f den aurer die f unwürdi Dizen

r de erw rbugg iſt dabeh daß ſie dieſe Dinauch als unwürdig empf e er damit e es recht Se
aus. Vielfach ar de Wer durch ihr Verhalten dazu bei.Abgeſehen davon dieſe Dinge s henen laſſen,
zeigen ſonſt et ein Verhalten das die Ar eſterwürde ver
m t Da e nſe bes aeihane Vinſhen e

ieabendarbeiten
uslern uſw. für einen

8 arbeiten die h d äi rnfeier

chen St en w.
machen daeurch den Unterne V und ſiche m r Eine z rbeitszeit reichte volltändig zu, die Kraft eines Manrers au ihren en.

Und wie es ne dtwa r i neun bis t
ſtündige Arbeitszeit der n lseine durch Pfuſchüberſtunden auf 15 bis 16 erhöhte, ſo wird manes begreiflich finden, wenn mancher rechnende nternehmer erklärt,
lieber mit Dresdner Maurern mit 70 Pf. Stundenlohn zu arbeiten,
als mit gen für den halben Preis. Die Maurer der Groß-
e verſchmähen es, nach Se d e e Kraft verkürzteet z etwas e etbi Feit zur ung oder geiſtigen ildunWeaigt gehört daher dem ünternet mer e

8 Waren m e De Teil
ung ſtellen, um mit dem andernb ber auch ſonſt halten die d

e die en t er Lage auf.
nehmer wird, um Bauten zu er gen Dun gerad m ßen
der Weiſe konkurriert. So iſt es vorgekomm inletzter 7 ier ausgeführten Saalbauten ein ehe den

er h c.ichen Arbeiter zu en eſolange r. bis en d rie. eine 7 Be in W
den ber ne e d feane en.ie ch r e ee e h en S Ppugſ,

ern uauch materiell. St. ie ſchädi e e er mit ſolidern
ges und S u erbet n.
h W wen de en e z s n Lernet,en n re e Lagegt u Der vor allen n en ansrügten en er Sie ger

6. Juli. A t d iesda de l unge h erw h8 S Herrſchaft eine lerMale J den vieträge et Eure r 71 e Knaben ſteckten
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Karl Bulius hat anläßlich ſeines S0jährigeniläums 50 Mk. zum vertiad en arme Bürger über

wieſen; die rn Aelt. deteget in der ma hten
Sitzung. ch den Beſ u El itätskommiſion,die zu erbauende Aatgulag u betreiben, wi die
Ken engeſte ft in den Stand ge e Bitalgt

2 e zu en. eder miſſion Dur ung de Gnotwendig was za. ark koſten ſoll. Von dieſer Summe
verzinſt die Schützengeſellſchaft drei Jahre lang.
In die geheime Sitzung wird der Ankauf von Vorland in der
Sternſtraße verlegt, da ev. ein Entei verfahren in Frage
kommt. Die Kanaliſation im Lindenfelde ru
alsdann eine längere Debatte r. Formell
r Mauerſteine auf der Tagesordnung. r es
hierbei zur Sprache, daß der M at das W
einmal einem U teiiſchen zur Prüfung geben hat, da
Ausſicht beſteht, bedeutende Erſparniſſe zu machen man
von 30 000 Mk.), ohne das Projekt zu ern. Einige Stad
verordnete wollen deshalb die L 7 der Mauerſteine hint
anhalten. Da indes durch die Prüfung eine Verzö
eintritt, ſo wird die Lieferung beſchloſſen und der Nuders r
Dampfzgiegelei übertragen. Den Nachtwächtern wird eine
ſondere Entſchädigung von insgeſamt 800 Mk. jährlich zugebilligt, weil ſie dies hisher van en Polizeibeamter ver e

Botendienſte ausführen müſſen. Die Polizeibeamten ſelbſt
werden jetzt zu ſtändigen Patrouillengängen verwandt. Die
Ausbeſſerung des Pflaſters der Berliner ruſſee, welche kürz-
lich vorgenommen wurde, hat 250 Mk. Mehrkoſten verurſacht,
welche die Verſammlung nachbewilligt. it Recht fordert
Stadtverordneter Schildhauer, daß die gleiche Aufmerkſamkeit
auch auf die übrigen Straßen ausgedehnt werden möchte, denen
oft eine Ausbeſſerung notwendiger ſei. Hierauf Schluß der

Sitzung. (6. 7.) W.Rieſtedt. Gemeinderatsſitzung am 2. Juli. Auf
Antrag des Fiskus gibt die Verſammlung die Genehmigung
zur Ausgemeindung eines Weges. Jn die Voreinſchätzungs-
ſteuerkommiſſion wurden die Herren Schmetzer und Harniſch
wieder-, die Herren Hirſch und Wahle als Stellvertreter ge-wählt. Dann wurde beſchloſſen, den neuen Fußweg am vedh

lerſchen Grundſtück um ca. acht Meter zu verlängern. Die Be
zirkshebamme Frau Bauermeiſter, die am 1. Juli aus ihrem
Amt geſchieden iſt, macht get rund eines Vertrags Gehalts-
anſprüche, ſie hat ihren Gehalt ſeit za. 28 Jahren nicht er
hoben, will ſich aber mit dem Gehalt für die letzten vier Jahre
ufrieden geben. Es wird be Frau Bauermeiſter an
3 33 geben, einen ſchriftlichen Antrag einaureishew n

Mllerlei.
Geheimrat Hammann freigeſprochen. sBerlin, 6. Juli. Der Preßdezernent im Kuswärtigen

Amt Geheimrat Dr. Hammann iſt vom Schwurgericht von
der Anklage des Meineides freigeſprochen worden. Der Ober
ſtaatsanwalt hatte ſelbſt die Verneinung der Schuldfrage be
antragt, da die Beweisaufnahme keinerlei Anhalt für Ham-
manns Schuld ergeben habe.

Opfer der Arbeit.
er a 7. Juli. Jn einer Grube von Grand Croix iſt

e ein acht eingeſtürzt, wobei vier Bergleute
7 S fanden. J Ein J Lechirſchberg (Schleſ.) 7. Juli. n Jngenieur, ein
niker und ein Bauführer befuhren in einem Kahn die Tal-

ſperre- Mauer zur Unterſuchung eines Umlaufſtollens. Der
Kahn ſchlug um, alle drei ertranken.
„Troppau, 7. Juli. Jn den Witkowitzer Eiſenwerken fand

eine ofenexploſion ſtatt. Drei Perſonen wurden ſchwer,
zehn leichter verletzt, der Hochofen völlig zertrümmert.

Woloch im Frieden.
Kiel, 7. Juli. Bei einer Exerzierübung des Hannoverſchen

Feldartillerie-Re ts 26 auf dem Truppenübungsplatz des
19. Armeekorps im Lockſtedter Lager, ſchlug ein Geſchütz um
und begrub drei Soldaten. Einem wurde der Bruſt
kaſten eingedrückt, ſo daß er ſofort verſtarb, die
anderen beiden erlitten ſchwere Arm- und Beinbrüche.

Die blöde „Freiheits“knallerei.
„Neuyork, 6. Juli. Ner Unabhängigkeitstag in Amerika
iſt mit einem Opfer von 500 Verwundeten und 60 Toten
„gefeiert“ worden. Unter den Verwundeten befindet ſich

r. Langham, ein Onkel des verſtorbenen Botſchafters von
Sternburg. Langham flog eine zu früh abgebrannte Raketean den Kopf und z eingGehirnerſchütterrng Jn Neu-
york wurde der Neffe des Vizepräſidenten Sherman ſchwer
verwundet.

Eine vielverſprechende „Saiſon“.
San Sebaſtian (Spanien), 6. Juli. Seit dem Beginn

der Saiſon wurden 111 Stierfechter verwundet und
5 getötet. Die Regierung beabfichtigt, ein ſtrenges Regle-
ment einzuführen? Am nächſten Sonntag findet in Barcelona
eine Kundgebung ſtatt, die die Abſchaffung der Stiergefechte
fordert.

Vom „blauen“ Briefmann.
München, 7. Juli.. Der Prozeß gegen Peter Ganter,

den Urheber der „blauen Briefe“, mit denen er, um für ein von
ihm verfaßtes Buch Reklame zu machen, ganz Deutſchland
überſchwemmte, findet am 29. Juli vor dem Landgerichte ſtatt.
Die Anklage lautet auf Betrug und Körperverletzung. Mehrere
Münchener Richter erklärten ſich für befangen und lehnten es
ab. die Verhandlung gegen Ganter zu führen, weil auch ſie
„blaue Briefe empfangen hätten.

mmer wieder Spielen mit Waffen.
Frankfurt a. Oder, T. u Beim Spielen mit einer

Dynamitpatrone fand, bei Ofleiden eine Exploſionſtatt, bei der meler Schulknaben teils wer teik leicht
verletzt wurden.

Das Ende des „Diamantenfabrikanten“.

we7 9 6. Juli. r Se S. dert m rebten Betru u ſe 8000 FranGelsſtr e behurfeilt Veehren wurde T für die Dauer von

ar Jahren des Landes verwieſen. Seine lange aufrecht er
ltene Angabe, er könne Diamanten künſtlich herſtellen, er

wies ſich natürlich als Schwindel

Eine mitfühlende Seele.
Ein Meiſter der Reklame iſt offenbar ein Gaſtwirt, der an

dem Eingangsportale des Friedhofs eines kleinen, natürlich
amerikan n Städtchens in Rieſenlettern den Beſuchern der
Ruheſtätte ihrer Toten die tröſtliche Nachricht zulommen läßt:

Für Trauernde!
Den verehrten Herrſchaften, die den Verluſt eines lieben

Familienmitgliedes oder eines Freundes zu bellagen en,
erlaube ich mir in meinem Hotel, das in nächſter Nähe des
rig fes gelegen iſt, beſondere Zimmer anzubieten, wo

ſie ausruhen und ungeſtört von beläſtigenden neugie-rigen Blicken ihrem Schmerze nachhängen können.

Diverſe Weine und Likörel
Wer denkt da nicht an Wilhelms Buſchs „fromme Helene“,

„wer Sorgen hat, hat auch Likör?“ a r rig dieſer
S raffinierte Geſchicklichkeit, Freud und Leid des
ebens für ſich auszunutzen und eine nicht unbeträchtliche

Kenntnis des menſchlichen Hergzens.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 2. Juli 1909.

1. Eingänge und Mitteilungen. Von der Bauarbeiterſchutz
kommiſſion iſt ein Schreiben eingegangen, nach welchem auch
die in den umliegenden Ortſchaften auszufihrenden Bauten kon
trolliert werden ſollen, und um Bewilligung der hierzu nötigen
Mittel erſucht wird. Nachdem Genoſſe Gräfe den Antrag
der Bauarbeiterſchutzkommiſſion begründet hat, wird der Kom
miſſion eine Summe bis zu 250 Mk. pro Jahr bewilligt.
Der Vorſitzende teilt mit, da das Ammendorfer Ge-
werkſchaftsfeſt am 22. guſt a Außerdemgibt der Vorſitzende bekannt, daß die Genehmigung eines Feſt
zuges für unſer am 11. Juli ſtattfindendes Gewerkſchaftsfeſt
eingegangen iſt.

2. Berichterſtattung und Neuwahl des Bildungsausſchuſſes.
Genoſſe Güldenberg geht nochmals auf die im vergre e
nen Jahr ſtattgefundenen Veranſtaltungen ein und gibt die
dabei gemachten Erfahrungen bekannt. Ferner z er den
Kaſſenbericht und weiſt auf den bereits im Volksblatt ver
öffentlichten Bericht hin. Jn den Bildungsausſchuß wurden
von ſeiten des Gewerkſchaftskartells die Genoſſen Gülden-
berg, Heyn, Friedrich, und als Reviſoren die Genoſſen
Günther und Gröbel gewählt. Auch wurden wiederum

das laufende Jahr als u uß für Bildungszwecke dem
ildungsausſchuß 200 Mk. bewilligt.
3. Gewerbegerichtswahl. Der Vorſitzende teilt mit, daß in

dieſem Jahre die Gewerbegerichtswahlen ſtattfinden und r
ende Gewerkſchaftsgenoſſen ausſcheiden: Aue, Tiſchler,
rnold, Maler; Brauns, Bauarbeiter; Döring, Tiſchler;

Emmer Transportarbeiter e 7 Metallarbeiter;
leiſchhauer, Fleiſcher; Gröbel, Metallarbeiter; Hanke,
aurer; John, Maurer Koppe, Bildhauer; Michalke, Bött-

cher Scheuſler, Schmied; Weiſe, Zimmermann; Fiſcher, Mül-
ler. Letzterer iſt bereits im Laufe der Wahlperiode ausge
chieden. Jm Anſchluß hieran werden die Gewerkſchaften ge

ten, ihre Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl bis zur Sep
temberſitzung bekannt zu geben. ie Ausſcheidenden ſind
wieder wählbar.

4. Die Beſchlüſſe der Generalverſammlung des Metallarbei-
terverbandes und die Parteipreſſe. Der Vorſitzende bringt ein
von der Bezirksleitung des Metallarbeiterverbandes einge

Schreiben Verleſung. Genoſſe Gaſe ſtellte denntrag, dieſen Punkt mit ine darauf von der Tagesord-
nung abzuſetzen, weil die Organiſation ſich noch nicht mit der
Sache befaßt habe. Die Mehrheit beſchloß demgemäß.

5. Verſchiedenes. Die Tabakarbeiter teilen mit, daß es
ihnen möglich geweſen iſt, bei einigen einen Tarif
a Hierbei drückten ſie den Wunſch aus, daß die
Gewerkſchaftsgenoſſen ihren Bedarf an Tabak, Zigarren uſw.
nur da decken möchten, wo Waren von tariftreuen Firmen zu
haben ſind. Auch hoffen ſie, daß die Geſchäftsleitungen des
Volksparks und. Konſumvereins ſtets nur mit tariftreuen
Firmen in Verbindung treten mögen. Genoſſe Gülden-

er g teilt mit, daß für die Gewerkſchaften und Kegel-
liſten ſowie Schieß- und Kegelordnungen zum Preiſe von je
5 Pf. im Arbeiterſekretariat abgegeben werden.

Präſenzliſte. Anweſend ſind, J einem e eren Teil
Vorſtandsmitglieder, 68 Delegierte. Entſchuldigt fehlten Fried-
rich, Bäcker und Konditoren; Mühl, Brauer; Löffler, Fabrik
arbeiter; Lentſch, Kupferſchmiede; Bierdümpel, Metallarbeiter;
Scheuſler, Schmiede; Beſer, Transportarbeiter; Bill Porzel
lanarbeiter; unentſchuldigt fehlten Landgraf, Bildhauer;

eibe, Buchdruckereihilfsarbeiter; Martin, Maſchiniſten und
Heizer; Lindenhahn, Maurer. (6. 7.) D.
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W an R R
be

nung,
V

ei

die Arbeiter der e und Spren dem Verer und Arbeitend der an d Weinbergeetfunen u n 5 e e r
Hannover vom dortigen

oteſtiert, mit der Beieſe Arbeiter, trotzdem in nach Feier

der e verri e z z Landarbeiter zuen ſind, ebenſowen r chwere Gewinnen
dieſer Leute zum Fabrikarbeiterverband, ſie in einen andern
Verband hin re en. Auf dieſen letzten Bericht iſt zu be
richtigen, daß nicht die ganze Arbeiterſchaft der genannten
Werke damit gemeint iſt, ſondern nur einzelne, welche ſich trotz

nicht für den Fabrikarbeiterverband ge
r weiterer Eingänge wurdeur Wahl eines Beiſitzers geſchritten; gewählt wurde Genoſſe

reitag. Anſchließend teilt der Vorſitzende mit, daß der Um
e Gewerkſchaftsfeſt 9 enehmigt ſei. Ein Antrag desFeſt omitees, nicht wie im Vorjahr, in der Bür ehe e,

ſondern beim Genoſſen w. in der Kurfürſtenſtraße
anzutreten, wurde elehnt. Nach längerer Debatte über die
Muſik erging an die Gewerkſchaften die r ſich zum
Umzu ilder zu beſorgen und ſich rei zu beteiligen.
Das mehrmals behandelte Projekt der Herbergseinrich-
tung mußte wieder fallen gelaſſen werden, da diewie ſie von dem Genoſſen Freldenker geſtellt werden, für das

Kartell unannehmbar ſind. Nach Erledigung weniger wichtiger
ten fand die Sitzung ihr Ende. Anweſend waren
28 Delegierte. Veſnſeri fehlten Bauarbeiter, Dachdecker,
Sagriagybelter, Steinſetzer, Zimmerer je ein Delegierter.

Bneſkalten der Redaktion.
P. Sch., Teuchern. Jm redaktionellen Teile nicht verwendbar,

als Jnſerat aufgegeben.
H. K., Zeitz. r Schreiben iſt uns unverſtänlidch. Wenden

Sie ſich an Jhre Organiſation oder an den Genoſſen Leopoldt.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht:
Oſterfeld. Soz. Verein, Sonntag, 11. Juli.
Weißenfels. effentl. Verſammlung, Sonnabend, 10. Juli.
Halle. Metallarbeiter (Klempner und Jnſtallateure), Don-

nerstag, 8. Juli.
eitz u. Umg. Freie Turnerſchaft, Sonnabend, 10. Juli.
euchern. Arbeiter Bildungsverein“, Sonntag, 11. Juli.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.

Der fürſtliche Simulant.
Berlin, 7. Juli. Fürſt Eulenburg war heute zur Verhand

lung erſchienen, ſchilderte ſeinen Zuſtand und meinte, daß er
den dringenden Wunſch habe, den Prozeß zu beendigen. Der
Vorſitzende erwiderte darauf, daß der Angeklagte nach den ärzt
lichen Gutachten ſimuliere. Der Oberſtaatsanwalt beantragte,
den Angeklagten in Haft zu nehmen, damit er beobachtet wer
den könnte. Der Gerichtshof beſchließt, den Angeklagten ſofort
im Gerichtsſaal durch ärztliche Sachverſtändige unterſuchen zu
laſſen. Während der Unterſuchung bekam Fürſt Eulenburg

einen äußerſt ſtarken Krampfanfall und wurde bewußtlos. Die
Sachverſtändigen kamen zu dem Beſchluß, daß der Fürſt zur
zeit nicht verhandlungsfähig ſei. Der Oberſtaatsanwalt zog
ſeinen Antrag auf Verhaftung zurück und beantragte Ver
tagung. Der Gerichtshof beſchloß, die Verhandlung auf unbe
ſtimmte Zeit zu vertagen.

Wer da hat, dem wird gegeben!
Berlin, 7. Juli. Die Budgetkommiſſion ſetzte heute vor

mittag die Beratung der Beamtenbeſoldungen fort.
bisher die Mehrheit den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Er-
höhung der Unterbeamten-Gehälter über die Vorſchläge der
Regierung hinaus (z. B. Poſtſchaffner uſw. von 1200 1800 Mk.,
während die Regierung nur 1000--1600 Mk. vorſchlug) unter
ſtützte, iſt ſie heute vormittag umgefallen und zwar auf Koſten
der Unterbeamten. Man gedenkt ſich jetzt auf 1100--1700 Mk.
zu einigen! Dagegen erhöhte dieſelbe Mehrheit die Gehälter

n

mehrerer Oberbeamten-Kategorien. Heute abend geht die Be
ratung weiter.

Jm Jntereſſe der Kapitaliſten.
Frankfurt a. M., 7. Juli. Die Stadtverordnetenver

ſammlung beſchloß mit 39 gegen 16 Stimmen, die Verträge mit
zwei Gasgeſellſchaften auf weitere 20 Jahre zu verlängern.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte die Errichtung eines
eignen ſtädtiſchen Gaswerks beantragt.

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.
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Kaſtenform,Kinderwagen e höhe Pegeſ-
Mk. 36. an, kauft man nur bei xI. Rär, ärUngieeu. l Halstervaren Fagann

Vereinigt. Iuchlermebvter,

Kleine Steinſtraße 6,
empfehlen ihre Fabrikate zu
feſten und ſoliden Preiſen.

Verlangen Sie Gratis-Katalog.

Pfänder-Auktion, Zeitz.
Jm Auguſt kommen die in den

Monaten November, Dezember
1908 u. Januar 1909 verſetzten,
aber nicht rechtzeitig wieder ein

Schönheit

gelöſten Pfänder von 3614 bis
5405, Lt. A., zur öffentlohen
Versteigerung. Der Mehr-erlös kann innerhalb 14 ger
im Pfand Lokale, ſpäter bei
Polizeibehörde erhoben werden.

Verlängerung
Ende Juli ſtatt.Haxschnabel utenn. i7. IPill

Teitxr.
Hamp

Srößtes

Zeitz. Zeitz.
Fahrräder

Sulson Ausverkauf

Saiſon zu räumen.
rikate.Nur beste Pab

i

r

e Tuswahl in friſchen
ff

e et u billigſten Tages
preiſ

eiten fahnal Deprt

6

en finden nur bis 4050 Stülüok Fanrra der
zu Spottpreiſen, um für dieſe

Teita. Brennabor, Adler, Germania,
Nock, Pfeil, Presto, ſowie Zu-mee 2.25 Mk.an, on von ennig anS rehe und dergl.

en. a ren, tägl.3-4 mal rie. dir aus der Ewil Schneider, Kalketr. J.
Beſte Bee f. Händler.

Maxulatur verk. ſenassenschaſtsnuchuruckerel! bis 9 Uhr.

Kurzgepfiückte
frische Kamillen

kauft zu höchſten Preiſen

n tm ()lheim Fatheſchöner Teint. Alles dies erzeugt Halle 1 s al
Ktechenpferd- Lilienmilch Seife Große Märkerſtraße 7.

FLumpen Saas a L
Albert Bodejun. Gr. &Causſtr. 22.

Wohnungs Anzeigen

v. Zerann Cov., Radebeul
à St. 50 Pf. Jn Hallo:
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,Germania-Drog., Gr. t

ger g. 7 4Ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 31,
O. Kramor, gegenüb. d. Glauch. Kirche,

Carl Krü Königſtr. 24,
G. Osswald Nchf., Geiſtſtr. 34, 0F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,
F. Richter, Leipzigerſtr. 66,e Er Poſtſtr.,
Willy Weise, Lindenſtr. 55.Jn Uloblehenatom: elix Sioli.

Abbruch

Wochensehrift

nieren.
Vierteljakrs Abonnement

Gr. Ulrichſtraße Z1. 3.25 M. Linzel- Nummer 25Ff.
Bestellungen nenmen sntgegen

us und Stalltüren, m alle Austra ä diBretter, Balken, Sparren, Rahmen, el e
len Hhete ese de Volks Buchhanälung,

Bſreggee n
Otto Richter.

NHarsz 42/43.

der dentsck. Sozialdemokratie.

Es sollte niomand versäumon,
auf Die Neoune ZTeits zu abon-

r Schlafſtelle zu vermiet.
Klausſtr. 14, III. r., b. Göckel.

Verschiedenes
Das

Reichs Regiment
auf d. Aublagebank. lIelm Lenz,

des Reichstags Abgeordneten

Dr. E. David. ſetztNach dem amtlichen Stenogramm 45 Hersehurgerstt 45
über die a ehe Reichstages m
am 30. März 1909. Laden.Preis 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung
Harz 42/43.

Morgen Donnerstag
Sohlaohtefest.Penaleniſera e 13.

ra
Jeden Donnerstate.

mit allem Zubehör, ſtelle ſofort

Papier u. Papponabfälle Bei
ka ed ten Freitag Tag geeſete fee rauhausſtr. 20. Zeit. J. kichier. Schützenſtr.

Teuohern. Touchern. mit Widm.Mein u rentierendes Wohn üoldene Damen (Andenken)

haus, beſtehend aus 6 Wohnungen Dienstag ab. von Wintergarten
bis Rie

um Verkauf. hohe Belohnung abzugebenerner Thieme, Dammſtr. 3. Friedenstre
Zur die Inſerate derantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. GenoſfenſchVuchdruc. (E. G. m. b. H) Verleger vorm. Aug. Groß jeht A. Jähnig. Sämtt. i. Halle a. S.
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